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Der Einfluß von Flockungsmitteln auf die Entwässerung 
von Steinkohlenschlämmen.

V on D o z e n t  Dr.-Ing. habil .  W. P e t e r s e n ,  C laustha l .

(M i t te i lu n g  aus  dem  A u fb e re i tu n g s lab o ra to r iu m  de r  B erg ak ad em ie  C laustha l .)

Mit de r  F ra g e  d e r  E n tw ä ss e ru n g  von S te inkohlen ­
schlämmen haben sich in den letzten Jahren  eine 
Reihe von Aufsätzen  b e f a ß t1. Im Hinblick auf die 
Bedeutung dieses V o rg an g es  fü r  die W irtschaft l ich ­
keit de r  S te inkoh lenaufbere itung , bei w elcher der 
Anteil fe inkörn iger  E rzeugn isse  infolge der  zu ­
nehmenden M echan is ie rung  des Abbaus einen ste ts  
wachsenden Schlam m anteil  veru rsach t,  ist es v e r ­
ständlich, daß  dieses F ra g en g e b ie t  im mer w ieder 
behandelt wird. G erad e  die Schwierigkeit de r  E n t ­
wässerung s teh t  d e r  E in fü h ru n g  u nd  A usbre itung  
der Schwim m aufbereitung von Steinkohlenschläm m en 
häufig h indernd  im W ege. In den angeführten  
Arbeiten w erden  vor  allem die E inflüsse  der  v o r ­
liegenden S te inkohlensch läm m e hinsichtlich ihrer 
Korngrößenverteilung, ih re r  O berflächenentw ick lung , 
Trübedichte usw., dann  aber  auch die Bedeutung  der 
Bauart de r  verw and ten  E n tw ässe ru n g sg e rä te ,  im 
besondern der  Saugfil te rgerä te ,  e rö r te r t .  Einflüsse, die 
durch V eränderungen  in den E igenschaften  gegebener  
Schlämme auf tre ten ,  s ind  dagegen  nicht un te rsuch t 
worden.

Die V erände rung  der  E igenschaften  von g e ­
gebenen Schlämmen kann  au f  e ine r  W a n d lu n g  sowohl 
der Beschaffenheit des Zer te i lungsm itte ls ,  also des 
Wassers, als auch der  Schlammteilchen se lbst be­
ruhen. Eine V erände rung  der  E igenschaften  des 
W assers,  welche die E n tw ässe ru n g  der  Schlämme 
begünstigt, bes teh t  z. B. in d e r  H erab se tz u n g  seiner 
Viskosität durch T em p era tu re rh ö h u n g .  Dabei w ird  
gleichzeitig die O berf läc h en sp a n n u n g  des W a sse rs  
erniedrigt, w as  ebenfalls  die E n tw ä ss e ru n g  e r ­
le ichtert2. D ieser W e g  ist auch fü r  die E n tw ässe ru n g  
von Steinkohlenschläm m en hin und w ieder  beschritten  
w orden3, h a t  aber  w egen  der  dam it verbundenen  
verhältnism äßig hohen  Kosten keine g rö ß e re  Ver­
breitung gefunden.

1 S a c h s e :  W a sse rg eh a l te  u nd  E n tw ä sse ru n g  von Feinkoh le , G lück ­
auf 65 (1929) S. 1739; G o l d m a n n :  F e in k o h len en tw ä sse ru n g  u n te r  Be­
rücksichtigung d e r  K ap il la r i tä tse rsche inungen , G lückau f  68 (1932) S. 749; 
P r o c k a t :  Die E n tw ä sse ru n g  fe in k ö rn ig e r  A u fb e re i tu n g se rzeu g n isse  d u rch  
Filtern, Z .O bersch les .  V e r .7 0  (1931) S . 461; P r o c k a t  u n d  P a u l :  Sch lam m ­
entwässerung auf dem  Saugzellenfilter ,  C hem . F a b r . 7 (1934) S. 178; P r o c k a  t : 
Physikalische G rund lage n  u nd  Stand d e r  F ilt ra tion ,  C hem . F ab r ik  9 (1936) 
S. 401; P a u l :  E n tw ä sse ru n g  von S te inkoh lensch läm m en auf Saugfiiter-  
geräten, Chem. F ab rik  8 (1935) S . 237; G lück a u f  71 (1935) S. 1193; M a n g e r :  
Die E n tw ässerung  des  K ohlensch lam m es d u rch  F iltra tion , B rennstoff- 
Chem. 13 (1932) S. 147; P a u l :  Die D u rch lä ss igke it  des  F ilte rkuchens, 
Z .V D I.,  Beihefte V erfah rens techn ik ,  1936, S. 29; N a s h a n :  Kohle und 
Kapillarität, G lückauf 71 (1935) S. 805; Mitt. F o rsc h .-A n s t  G u teho ffnungshü tte -  
Konzern 4 (1936) S. 133; G ö t t e :  U n te r s u c h u n g  d e r  F i l t r ie rb a rk e i t  von 
Steinkohlenschlämm en und F lo ta tionskonzen tra ten ,  G lückau f  71 (1935) S. 1097 ; 
K o p p e l :  Die P ackungsd ich te  d e r  F e inkoh le ,  G lück a u f  73 (1937) S. 369.

2 R u m p e l t :  C hem . F ab r ik  9 (1936) S. 127.

3 S. z. B. Coll iery  G u a rd .  151 (1935) S. 151.

Eine weitere Möglichkeit zur V eränderung  der 
Beschaffenheit  von Schlämmen bietet die Änderung 
der  O berflächeneigenschaften  der  vom W asser ,  
dem Zerte ilungsm itte l,  möglichst w eitgehend  zu 
befreienden Fests toff te ilchen, wobei sowohl die G röße  
der  Grenzfläche der  Teilchen als auch ihre Benetz­
barkeit  ve ränder t  w erden  kann. Eine d era rt ige  W a n d ­
lung d e r  Fests toff te ilchen t r i t t  bei ih rer  F lockung auf. 
H ierbei f indet eine Z usam m enballung  der  an fangs  
vorhandenen  vielen kleinsten Schlammteilchen zu 
wenigen g r o ß e m  Flocken s ta tt,  die eine entsprechend  
ger inge re  O berfläche bieten. Bei der  F il te ren tw ässe ­
rung  w ird  das W a sse r  zwischen den Kapillaren der 
feinen Teilchen der  ungeflockten  oberf lächengroßen  
Teilchen um so m ehr  festgehalten ,  je feiner die 
Teilchen, je g rö ß e r  ihre O berflächen und je kleiner 
die gebildeten  Kapillaren sind. Die durch die 
F lockung gebildeten  g r o ß e m  Teilchen w erden  an ­
fangs, so lange sie nicht d e r  Druck bei de r  F il te rung  
w ieder zerstört ,  infolge ih rer  g r o ß e m  O berfläche und 
der  g r o ß e m  Kapil larzwischenräum e der E n tw ässe ru n g  
s te ts  w eniger  W id e rs ta n d  en tgegensetzen  als die 
ungeflockten Schlämme. A llerdings können diese 
g r o ß e m  Kapillaren durch die im mer noch vorhandenen 
oder  durch mechanische E inw irkungen  bei der 
F il te rung  en ts tehenden  feinsten Teilchen ausgefü llt  
w erden ;  vor  allem w ird  bei fo r tgesch r i t tene r  E n t ­
w ässe rung  durch den Druck auf  den Filterkuchen die 
G efah r  einer Z ers tö rung  der  an fangs  gebildeten 
Flocken sehr  g roß ,  so daß  schließlich eine nahezu 
ebenso dichte und  w asse rundurch läss ige  P ackung  der 
Filterkuchenschicht en ts teh t  wie bei der  F il te rung  der 
ungeflockten  Trübe.  N unm ehr  begüns tig t  jedoch eine 
w esentliche W a n d lu n g  der  O berflächeneigenschaften  
der  geflockten  Teilchen die weitere E n tw ässerung .  
Bewirkt m an durch Zusatz bes tim m ter S toffe zu A uf­
schwem m ungen  fe inkörn iger  Teilchen im W a sse r  eine 
V erein igung  der  Teilchen zu g r o ß e m  Flocken, so 
v e r r inger t  sich dabei ste ts  ihre W asserbenetzbarke it ,  
d. h. sie w erden  w asse rabs toßender ,  als sie vor  Zusatz 
des F lockungsm itte ls  gew esen sind. D ieses e rhöh t die 
G renzf lächenspannung  zwischen den Teilchen und 
dem  W a sse r ,  und  die Teilchen versuchen in ihrem 
Streben  nach m öglichst kle iner f re ier  Energie  
die G renzf lächenspannung  m öglichst zu erniedrigen, 
w as durch V err ingerung  der  Grenzfläche gegen  das 
W a sse r ,  d. h. durch V erein igung  der  zahlreichen 
kleinen Teilchen zu wenigen g roßen  mit g e r inge re r  
O berfläche erfo lg t.  Es h ande l t  sich hierbei g ru n d ­
sätzlich um eine ähnliche E rsche inung  wie bei der  
Schw im m aufbereitung , bei der  sich die G renzfläche des
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durch den Sam m ler w asse rabstoßend  gew ordenen 
Teilchens gegen W a sse r  durch A nlagerung des 
Teilchens an die Luftblase zu verkleinern sucht; dieser 
A nlagerung  an die Luftblasen geh t oft eine F lockung 
der  Teilchen und somit eine Verringerung ihrer G renz ­
fläche gegen W a sse r  voraus. Auch bei einer W iede r ­
aufte ilung der  Flocken aus den angegebenen Gründen  
wird  die E rhöhung  der w asse rabstoßenden  E igen ­
schaften etwa gleich g ro ß e r  Teilchen, wie sie bei der 
F ilte rung  von Trüben ohne Flockungsmittelzusatz auf- 
treten , die E n tw ässerung  erleichtern, weil das W asse r  
in den gleich weiten Kapillaren infolge der ger ingem  
Benetzbarkeit der  Teilchen nicht so festgehalten wird.

Neben der Zugabe von Flockungsmitteln ist es 
auch möglich, Schlammtrüben durch Erhitzung zu 
flocken1. Die dadurch bewirkte E rhöhung  der Eigen­
bew egung der  Teilchen, fü r  feinste Teilchen als 
Brownsche M olekularbewegung bekannt, fö rdert  ihren 
Zusam menschluß zu g ro ß em  Flocken, was noch durch 
die H erabse tzung der  Viskosität des W assers  bei 
Tem pera tu re rhöhung  begünstig t wird. Eine Förderung  
der  w asserabstoßenden Eigenschaften der Teilchen 
tr it t  jedoch hierbei nicht ein. Bei der E ntw ässerung  
einer derart  durch E rw ärm ung  geflockten Trübe wird 
daher  zwar anfangs eine g rößere  W asserabgabe  zu 
beobachten sein; bei fortschreitender Entw ässerung  
und Auswirkung des Unterdruckes auf die Flocken, 
die dabei mehr oder weniger wieder zerstört  werden, 
begünstigen jedoch n u r  noch die verminderte Viskosität 
sowie in geringerm  Maße die H erabse tzung  der O ber ­
flächenspannung des W assers  den E n tw ässe rungs ­
vorgang.

Zur P rüfung  dieser Ansichten sind von mir bereits 
eine Reihe von Versuchen an K aolinschläm m en3, die 
sich bekanntlich besonders schlecht entwässern  lassen, 
sowie an E rzsch läm m en3 durchgeführt w orden. Diese 
Versuche haben ergeben, daß die E n tw ässerung  der 
Schlammtrüben im allgemeinen begünstig t wird, wenn 
man sie mit ge r ingem  Mengen von Zusatzmitteln ver­
mischt, welche die K lärung der  Trüben auch durch 
Flockung stark beschleunigen. Die Untersuchungen 
über  den Einfluß von F lockungsmitteln  auf Stein­
kohlenschlämme sind bereits vor längerer  Zeit be­
gonnen w o rd e n 4, konnten jedoch w egen anderer  
dringender Arbeiten nicht abgeschlossen werden. Auch 
je tzt bedürfen verschiedene der  angeschnittenen 
F ragen  noch einer gewissen Klärung und weiterer 
e ingehender P rüfung. Gleichwohl halte ich eine Ver­
öffentlichung meiner Versuchsergebnisse nunm ehr für  
angebracht, weil sie doch recht bem erkenswerte Auf­
schlüsse geliefert haben, die fü r  den einen oder  ändern 
Betrieb vielleicht wertvolle A nregungen  bieten. A ußer ­
dem ist neuerdings vor allem im englischen Schrifttum 
über Beobachtungen berichtet worden, die man bei der 
E ntw ässerung  von mit Flockungsm itte ln  behandelten 
Steinkohlenschlämmen gem acht hat. Auf diese Ver­
fahren  sei zunächst kurz eingegangen.

B r o a d b r i d g e ,  E d s e r  und S t e m i n i n g 5 haben 
bereits 1922 vorgeschlagen, Schwimmkonzentrate von 
Steinkohle zur H erste llung  von Koks vor dem Ab­
pressen des W assers  mit Anthrazenölen oder ändern

1 R u m p e l t ,  a.  a.  O.

s P e t e r s e n ,  Ber. dtscli.  keram . Oes. 16 (1935) S. 252.

3 P e t e r s e n ,  Met. u . Erz 34 (1937) S. 49.

4 Die U n tersuchungen  sind anfangs  im A ufbere itungslabora torium  der
B ergakadem ie  F re ib e rg  (Sa.) u n te r  ta tk räf t iger  M itwirkung d e r  H erren  
O g a w a  und Dipl.-Ing. Z o b e l  durchge füh rt  w orden .

6 Am. Pat. 1824326 vom 20. Nov. 1922.

T eerö len  zu vermischen, um die A bscheidung des 
W asse rs  beim A bpressen durch die F lockung der 
Kohle zu begünstigen .  Von d e r  M inera ls  Separation  
Ltd. wird fü r  die E rle ich te rung  der  E n tw ässe ru n g  
von S te inkoh lenschw im m konzen tra ten1 der  Z usatz  von 
Xanthaten em pfohlen. D er  h ierdurch erzielte Erfolg  
dürfte  teilweise auf die durch den X antha tzusatz  ver ­
u rsachte E n ttonung  der  Kohle zurückzuführen  s e in 3. 
Das Verfahren der  E k o f3 zur bessern  E n tw ässe rung  
von Feinkohle durch Zusatz  w asse r lös l icher  Salze 
von ungesä tt ig ten  su lfon ierten  F e t tsäu ren  oder  ihren 
Abkömmlingen beruh t auf  der  durch die s ta rke O ber ­
f lächenaktivität d ieser  Salze bew irkten  H erabse tzung  
der  O berflächenspannung  des W a sse rs ,  die ein 
schnelleres Abtropfen  in den E n tw ässe rungs tü rm en  
zur Folge h a t ;  diese Arbeitsweise, die d e r  V ollständig ­
keit halber e rw ähn t sei, bezieht sich n u r  auf die 
E n tw ässerung  von Feinkohlen,  nicht au f  die der 
Schlämme. Nach einem V erfahren der  G utehoffnungs-  
hütte  AG. O b e rh a u s e n 4 soll die E n tw ässe ru n g  von 
Schlämmen durch Zusatz von Kalk, S tärke und H arz ­
oder  Ölemulsionen erle ichtert  w erden.

Schließlich finden sich in einigen neuen englischen 
Abhandlungen, die sich mit der  F lockung  von Kohlen­
schlämmen befassen, gelegentlich  der  an die Vorträge 
anschließenden A ussprachen  H inw eise  au f  das  Ver­
halten der  mit F lockungsm itte ln  versetzten  Schlämme 
bei der folgenden E n tw ä s s e r u n g 5. Auf d e r  A nth raz it ­
kohlenwäsche der  englischen E m lyngrübe  w ird  mit 
einem besondern  F lockungsm itte l,  dem  sogenannten  
»Unifloc«, die F ilte r le is tung  der  d o r t  benutzten  Rovac- 
f il te r  beträchtlich ges te iger t ,  w obei g le ichzeitig  eine 
Abnahme des W a sse rg eh a l tes  des F ilte rkuchens  fest­
zustellen i s t8.

Versuchsdurchführung.

F ü r  die Versuche sind aus versch iedenen  deutschen 
S teinkohlenwäschen en tw eder  Schlämme, die auch im 
Betriebe te ilweise der  F il te rung  u n te rw orfen  werden, 
benutzt, oder  die Rohkohlen in einer  K ugelm ühle naß 
auf die bei den Schlämmen im allgem einen vorliegende 
K orngröße zerkleinert w orden , nachdem  sie auf  einem 
Stachelwalzwerk vorgebrochen w orden  w aren . G rund ­
sätzlich hat man es vermieden, die Schlämme vor der 
F ilte rung trocken w erden  zu lassen, um  eine Ver­
änderung  ihrer  fü r  die E n tw ä ss e ru n g  wesentlichen 
O berflächeneigenschaften ,  im besondern  ihrer Be­
netzbarkeit, zu vermeiden.

Die durch Eindicken oder  V erdünnung  mit 
Leitungsw asser  auf  die gew ünsch te  Trübedichte, 
meistens 2 0 0 - 3 0 0  g/1, gebrach ten  Schlämme wurden 
unm itte lbar  vor der  F il te rung  5 min la n g  mit dem 
entsprechenden F lockungsm itte l a n g e rü h r t  u nd  darauf  
un ter  den angegebenen  B edingungen  gefil ter t .  H ier ­
bei ahm te man sowohl den F i l te rv o rg a n g  auf  dem 
Planfilter  bzw. auf dem Innen trom m elf i l te r  wie auch 
den auf dem gewöhnlichen, im Betriebe vorwiegend 
benutzten A ußen trom m elf i l te r  nach. D er  F ilterung 
auf de r  ersten  F i l te ra r t  en tsp rach  die V ersuchsdurch ­
führung  auf einem gew öhnlichen B üchnertr ich ter  von 
15 cm Dmr., dessen Boden m it F i l te rp a p ie r  (Schleicher 
und Schüll Nr. 595) au sge leg t  war. Es w u rd e  ent-

1 D R P. 495949 vom 2. M ärz 1927.

2 P e t e r s e n ,  G lückauf 67 (1931) S. 1445.
3 D R P. 652705 vom 11. N ov . 1935.

4 Engl. P . 425976 vom  23. Juni 1933.

Colliery G u a rd .  149 (1934) S. 1188; 151 (1935) S. 1083; 153 (1936) S . 530.
0 Iron  Coal T ra d .  Rev. 131 (1935) S. 233.
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w eder unter  den jeweiligen V ersuchsbedingungen  auf 
dem Büchnertr ich ter  so lange abgesaug t,  bis auf  dem 
F ilte rrücks tand  kein W a s s e r  m ehr  sichtbar, also e twa 
der  gleiche E n tw ä ss e ru n g sg ra d  erre ich t  war,  oder  es 
wurde ohne Rücksicht auf  den W a sse rg e h a l t  des 
F i l te rrückstandes gleich lange  gefil tert .  Die F i l te r ­
rückstände wog m an ebenso  wie bei den ändern  Ver­
suchsdurchführungen  sogleich nach B eendigung  der 
F ilterung naß  u nd  nach T ro c k n u n g  im T rockenschrank  
bei 105° trocken. Die Schw ankungen  im W a sse rg e h a l t  
lagen bei W ied e rh o lu n g  derse lben Versuche inner­
halb 1 - 2 o/o (bezogen  auf den gefundenen  W a s s e r ­
gehalt  des F i l te r rücks tandes) .  Die ganze M enge 
( 2 5 0 - 3 0 0  cm3) d e r  an g e rü h rte n  Schlam m trübe w urde  
bei diesen Versuchen au f  e inm al in den Büchner­
tr ichter gegossen , wobei m an gleichzeitig mit dem 
Absaugen beg an n ;  de r  durch eine W a sse rs t ra h lp u m p e  
erzeugte U nterdrück  stellte sich nach wenigen 
Sekunden ein und w urde  durch ein rege lbares  F ed e r ­
ventil unveränder t  auf de r  jeweils gew ünsch ten  H öhe 
gehalten. Die T rübe  ist dabei nach dem E ingießen  in 
den Büchnertrichter im R uhezustand , so daß  sich die 
g röbsten  Schlammteilchen zuers t  absetzen und auf 
dem Filterm itte l  eine g u tf i l te rnde  Kuchenschicht 
bilden.

zur /lunc/f/'/ferp/afte 
t

Zur N achahm ung  des F i l te rv o rg an g e s  auf  dem 
A ußentrom m elf i l ter  h a t  die von N e t z e i  im L abora ­
torium der  M aschinenfabr ik  Im peria l G. m. b. H. in 
Meißen (Sa.)  entwickelte H a n d f i l t e rp la t te 1 gedient.  
Diese g es ta t te t ,  den V organg  der  F i l te ru n g  auf  dem 
Saugzellenfilter  mit S ch n ü ren a b n ah m e2 unm itte lbar  
nachzuahmen und  die Leistung der  F il te r  im Klein­
versuch ohne w eiteres  au f  die des Betriebes u m ­
zurechnen3. Die V ersuchsano rdnung  g eh t  aus Abb. f 
hervor. Zwischen den beiden Saugflaschen  a, deren 
G röße  sich nach d e r  abzuscheidenden F il tra tm enge  
richtet und  die mit einem einfach durchbohrten  
G um m istopfen  versch lossen  sind, durch  den ein G la s ­
rohr von 10 mm Dmr. füh r t ,  w ird  der  D re iw egehahn  b 
mit den G um m isch lauchverb indungen  c geschaltet.  
Vom fre ien  Schenkel des  D re iw egehahnes  fü h r t  ein 
Gummischlauch zur  H andf i l te rp la t te .  Zwischen die 
Ansatzstutzen d  de r  Saugflaschen  w ird  das  T-Stück e 
geschaltet,  das  die Saugflaschen  mit dem  U n te rd ru ck ­
m esser  /  verbindet.  D ieser  s te h t  durch einen Schlauch 
mit de r  W a sse rs t ra h lp u m p e  in Verb indung u nd  t r ä g t

1 N e t z e i ,  C hem .-Z tg .  59 (1935) S. 701.

2 R u m p e l t ,  B erg b a u  49 (1936) S. 99.

3 N e t z e i ,  Ber. d tsch . k e ram . G es. 17 (1936) S. 210.

zur R eglung  des U nterd ruckes  den H ah n  g, der  mit dem 
einste llbaren Federventil  h  verbunden  ist. Die e igen t­
liche, aus H ar tg u m m i bestehende H andfil te rp la t te  
(Abb. 2) en tsprich t in ih rer  G rö ß e  von 1 0 0 x 1 5 0 m m  
=  1/67 m 2 Filterfläche und in ihrem Aufbau einem 
F il te rabschni tt  des Imperialfilters .  Sie ist durch  das 
abschraubbare  H a r tg u m m iro h r  a zum Abführen des 
F il tra ts  mit den  Saugflaschen (Abb. 1) verbunden. 
Auf die H an d fil te rp la t te  b w ird  zunächst das  Bronze­
sieb c von 1,5 mm M aschenweite  gelegt.  Über das  
G anze spann t  man das F ilte rtuch  d, wie es auch im 
Betriebe benutzt wird, und klemmt es durch die H anf-  
schnur e in die an der  Seite de r  H andf i l te rp la t te  
angebrach te  N ut ein. Auf das  F iltertuch w erden  dann  
die Schnüre /  gelegt,  die im A bstand  von 9 mm mit 
H ilfe  de r  durchbohrten  Holzleis ten g  von 1 0 x 1 0  
x l 0 5  mm verbunden sind (Abb. 2 oben).  Die 3 mm 
s tarke G um m ischnur  h, die um die an den Holzleis ten 
angebrach ten  H aken  gelegt wird, hält  die Schnüre auf 
de r  H andf i l te rp la t te  fest.

Beim H andfil te rversuch  ahm t die F ilte rp la t te  alle 
V orgänge, die sich w ährend  einer  U m drehung  der  
g ro ß en  F il te r t rom m el abspielen, nach. An die Stelle 
des U n terd ruckbehälte rs  sind  die Saugflaschen g e ­
tre ten ,  und  s ta t t  des S teuerkopfes  dient der  D re iw ege­
hahn  zwischen den Saugflaschen und der  B e lü f tungs ­
hahn  am U n terd ruckm esse r  zur R eg lung  des U n te r ­
druckes. Beim F ilterversuch w ird  zunächst de r  kurz 
über  dem A nsatzrohr  der  F i l te rp la tte  in die Schlauch­
verb indung eingeschalte te  H ah n  so lange geschlossen, 
bis nach Anstellen d e r  W a sse rs t ra h lp u m p e  der  g e ­
w ünschte U nterd rück  in den Saugflaschen erre icht 
ist. D a rau f  tauch t m an die F i l te rp la t te  in ein 
gee igne tes  G efäß  mit d e r  zu f i l te rnden  Schlammtrübe. 
Diese befindet sich en tw eder  in Ruhe o d e r  w ird  durch 
ein langsam  laufendes R ührw erk  m öglichst gle ich ­
m äß ig  in Bew egung versetzt, wie es bei d e r  b e tr iebs ­
m äß igen  F i l te ru n g  durch das  R ührw erk  im F i l te r t rog  
geschieht. Nach dem Ein tauchen  w ird  der  H ahn  über  
dem A nsa tzrohr  de r  F i l te rp la t te  geö ffne t  und von 
d iesem Zeitpunkt an die Z ei tdauer  der  F il te rung  be­
berechnet.  M an läß t  die F i l te rp la tte  je  nach den Ver­
suchsbed ingungen  en tw e d er  eine bes tim m te Zeit in 
d er  T rübe  oder  sa u g t  so lange ab, bis sich eine durch 
V orversuche festgeste l l te  bes tim m te M enge des
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Schlammes als Filterkuchen an der Platte festgesetzt 
hat. D arau f  hebt man die H andp la tte  vorsichtig aus 
dem  G efäß  heraus und  hält sie dabei so, daß sich 
das  A nsatzrohr an der  tiefsten Stelle befindet, damit 
das F il tra t  res tlos  aus der  H andp la tte  abfließen kann. 
W ährend  des Ansaugens genüg t ein Unterdrück von 
400 -500  mm QS, w ährend  bei der folgenden E n t ­
w ässe rung  nach dem H erausheben aus der T rübe  der 
Unterdrück zweckmäßig auf 600-700  mm QS erhöh t 
wird. Die Entw ässerungszeit  nach dem Herausheben 
aus der Trübe bemißt man je nach den Versuchs­
bedingungen. Falls das bei der E n tw ässerung  ab ­
gesaugte  F iltra t gesonder t  aufgefangen werden soll, 
stellt man den Dreiwegehahn auf die zweite S aug ­
flasche um. Ist die Entwässerungszeit  abgelaufen, 
d. h. erscheint der Filterkuchen völlig trocken, so läßt 
man durch den Belüftungshahn am U nterdruckm esser  
in das ganze G erä t  Luft eintreten, hebt mit den 
Schnüren den Filterkuchen von der Plat te  vorsichtig 
ab, legt ihn auf einen tarierten  Behälter und en tfe rn t  
die Schnüre durch vorsichtiges Abheben. W enn der 
Filterkuchen nicht mehr zu naß ist — eine gewisse 
Mindestzeit ist dadurch für  die E ntw ässerung  bei 
dieser Versuchsdurchführung gegeben —, gelingt das 
Abheben von der P latte sowie die E n tfernung  der 
Schnüre nach einiger Übung praktisch ohne Verluste 
des abgesaugten Schlammes. Natürlich kann man auch 
auf die Schnürenabnahme verzichten und, vor allem 
bei Vergleichsversuchen, bei denen man tro tz  noch 
ungenügender E n tw ässerung  die F ilte rung  in einer 
bestimmten Zeit durchführen will, den noch nassen 
F ilterrückstand mit einem geeigneten Spatel von der 
F ilterplatte abschieben.

D er Vorteil de r  Schnürenabnahme des F ilter ­
kuchens vor allem fü r  Laboratoriumsversuche liegt in 
e rs te r  Linie darin, daß es mit der H andfilterp la t te  und 
Schnürenabnahme möglich ist, auch auf die Leistung 
eines g roßen  Filters zu schließen. Bei Schaberfiltern 
ohne Schnürenabnahme läß t sich nie voraussehen, bis 
zu welchem G rade ein Verstopfen des Filtertuches 
nach längerer  Betriebsdauer eintritt,  wenn die F ilter ­
versuche nicht auf diese D auer ausgedehnt werden. 
Bei den Filtern mit Schnürenabnahme t r i t t  jedoch bei 
W ah l  des geeigneten Filtertuches der  B eharrungs­
zustand schon nach ein bis zwei Versuchen ein, und 
nur  hierdurch stimmen nach den E rfahrungen  der 
Maschinenfabrik Imperial die Versuchsergebnisse mit 
den im Dauerbetrieb erhaltenen überein.

Deshalb wurden die Versuche mit der H a n d ­
f il terplatte stets so durchgeführt,  daß man zunächst 
zur Erre ichung des Beharrungszustandes des F ilter ­
tuches zwei Vorversuche mit dem jeweiligen Schlamm 
bzw. dem Flockungsmittel und darauf  ers t  den aus ­
gew erte ten  Versuch anstellte. Die Ergebnisse der 
Handfilterversuche w urden jedesm al unmitte lbar auf 
die Leistung je m 2 und h umgerechnet. Bei den Ver­
suchen auf dem Büchnerfilter verzichtete man auf 
diese Umrechnung, weil infolge der verhältnism äßig 
geringen  freien Saugfläche der  Säugöffnungen in der 
T rich terp la tte  die Leistung viel n iedriger liegt als bei 
den technischen Innen- oder  Planfiltern. Es kam bei 
den Versuchen ja  vor allem darauf  an, die verhältnis ­
m äßige Änderung der  E ntw ässerung  bei Verwendung 
von Flockungsm itte ln  zu untersuchen. F ü r  einige 
Versuchsreihen w urde schließlich noch ein kleines 
Versuchstrom melzellenfilter von 125 mm Breite und

250 mm Dmr., en tsp rechend  etwa 0,1 m2 Filterfläche, 
bei einer U m d reh u n g  in 33 s verwendet.

Von den zahlreichen bekannten  Flockungsmitteln 
hat man vornehm lich  diejenigen gewählt, die sich 
bereits bei Zusatz g e r in g e r  M engen auf Steinkohlen­
schlämme auswirken. Zu ihnen gehören  in ers te r  Linie 
Stärke, G ela tine  und  Leim, deren stark  flockende 
W irkung  in den le tzten Jahren  verschiedentlich unter­
sucht w orden  i s t 1, ü b e r  die T heorie  dieses Flockungs­
vorganges,  der  als Sensib ilisierung der E lektrolyt­
flockung bezeichnet wird  (E lek tro lv te  befinden sich 
s tets in w echselnder  M enge in der  Schlammtrübe), 
sind die Ansichten bis heute  noch ge te i l t2, so 
daß sich ein nähe res  E ingehen  da ra u f  hier erübrigt.  
Diese Schutzkolloide w urden  in Form  von 1 o/„ ¡gen 
w ässer igen  Solen verw endet,  wobei man das Stärkesol 
in der  bekannten W eise  durch Eingießen einer etwa 
20o/oigen kalten A ufschw em m ung  in fas t  siedend 
heißes W a sse r  un te r  g u te r  V errü h ru n g  herstellte. 
Außerdem  w urde  ein von mir ers tm alig  für die 
F lockung und E n tw ässe ru n g  von K ao lin3 mit gutem 
Erfolg benutztes s tä rkehal t iges  Flockungsmittel, das 
Konnyaku, fü r  die vor l iegenden  Versuche heran­
gezogen. Das Konnyaku ist eine s tä rkehal tige  Knollen­
pflanze (botanischer N am e:  H y d ro sm e  Rivieri), die 
vor allem in Japan  an g e b au t  w ird  und mit heißem 
W a sse r  ein ge la t ineart iges ,  im H an d e l  als gelblich­
weißes feinkörniges E rzeugn is  vertr iebenes Nahrungs­
mittel liefert.  Es quillt seh r  s ta rk  im W a sse r  und wird 
daher  fü r  die Versuche lediglich als 0,lo,'oiges Sol 
verwandt. Seine f lockende W irk u n g  ist besonders 
gegenüber  tonigen und alkalischen Schlämmen außer­
ordentlich g roß ,  und es ist b isher  nicht gelungen, ein 
ähnlich g u t  w irkendes F lockungsm itte l  aus  derartigen 
Pflanzen zu gewinnen. Als an o rgan ische r  Zusatz ist 
schließlich bei einigen V ersuchsre ihen  noch Kalk in 
Form  einer 1 o/oigen A ufschw em m ung  benutzt worden.

Die Kornverteilungen und  Aschengehalte  der 
untersuchten Schlämme zeigt die Zahlentafe l 1.

Z a h l e n t a f e l  1.

K orngröße Schlamm A Schlam m  B Schlam m  C
S c h w i m m ­

konzentrat

mm %
Asche

% °l/n
Asche

% %
Asche

% %
Asche

%

>  0,3 
0 ,3 - 0 ,2  
0 ,2 -0 ,1 5  

0 ,15 -0 ,10  
0,10—0,06 

<  0,06

31.2
20.5
13.3
10.5
24.5

8,1
7,7
6,5
7,9

11,3

24,8 
26,6
13.5
11.6 
23,5

29,1
35.0
33.0
30.0
38.0

3,0
15.0
22.5
10.5
11.0 
46,0

10.4
11.7 
11,9
10.5 
14,2
18.7

25.6 
20,4 
19,2
15.7 
19,1

7,0
7.2 
6,9
6.2 

12,8

100,0 8,8 100,0 30,0 100,0 16,5 100,0 8,0

Bei A handelt  es sich um  einen durch Naß­
zerkleinerung einer gewaschenen  sächsischen Stein­
kohle erhaltenen Schlamm. B ist ein Betriebsschlamm 
aus einer sächsischen S teinkohlenw äsche ,  d e r  dor t  auf 
T rom m elaußenfi l te rn  en tw ä sse r t  w ird ;  e r  weist einen 
verhä ltn ism äßig  hohen Anteil (e tw a 1 5 o/o) Faserkohle 
auf. Außerdem en thä lt  er viel T o n ;  die Asche besitzt 
10,3 o/o A120 3. Schlamm C mit einem T onerdegehal t  
in der  Asche von 8 o/0 s tam m t aus e iner  westfälischen 
Gasflam m kohlenw äsche,  w o  er nach d e r  Eindickung 
auf T rom m elaußenfi l te rn  e n tw ä sse r t  w ird . Das 
Schw im m konzentra t g ew ann  man fü r  die Versuche 
durch Flota tion  des Schlam m es B in e inem  Labo-

n in - i !  Und 0 r e £ ° r > G lückauf 68 (1932) S . 621; P e t e r s e n ,
Glückauf 70 (1934) S. 125; R a y b o u k l ,  Coll iery  G u a r d .  149 (1934) S. 1094; 
N e e d h a m ,  Colliery G u a rd .  153 (1936) S. 191.

- Z. B. Tomalin, J. soc. ehem. Ind. Transactions 56 (1937) S. 384.
3 P e t e r s e n ,  B er. d tsch .  k e ram . O es .  16 (1935) S. 252,
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ratoriumsschwimmgerät (M . S.-Standardgerät) von 
81 Fassungsvermögen m it 500 g / t  eines kreosot­
haltigen Holzgeistes und 500 g /t  Steinkohlenteeröl. 
Unter Einhaltung der gleichen Versuchsbedingungen 
wichen die benutzten Schwimmkonzentrate sowohl in 
ihrer Kornverteilung als auch hinsichtlich des Aschen­
gehaltes nur wenig von den in der Zahlentafel 1 an­
geführten M ittelwerten ab. Außerdem wurde noch ein 
japanischer, im Betrieb anfallender Kohlenschlamm in 
die Untersuchungen einbezogen, der nach Kornver­
teilung und Aschengehalt dem Schlamm B recht 
ähnlich war. Da er sich auch bei der Entwässerung 
entsprechend verhielt, w ird  auf die Wiedergabe der 
mit ihm erhaltenen Ergebnisse verzichtet. Die im 
folgenden besprochenen Versuche stellen lediglich 
eine Auswahl dar; berücksichtigt sind nur solche, die 
von grundsätzlicher W ichtigke it erschienen.

Versuchsergebnisse.

E in f lu ß  des U n te rd ru c k e s .

Um möglichst geeignete und vergleichbare Ver­
suchsbedingungen anzuwenden, prüfte man zunächst 
den Einfluß des Unterdruckes auf die Entwässerung. 
M it den geeignetsten Zusatzm itteln wurde zu diesem 
Zweck das Verhalten der Schlämme B und C bei 
steigendem Unterdrück untersucht.

Z a h le n ta fe l 2. E influß des Unterdruckes 
auf den Wassergehalt des Filterkuchens 

(Versuchsbedingungen: Trübedichte 400 g/1, Büchner­
trichter, 3 min Absaugzeit, etwa 100 g Trocken­

schlamm, Unterdrück wechselnd).

U nter ­
drück

cm QS

S chlam m  B
i mit 100 g /t 

ohne Z usatz  K onnyaku

W a ssergeha l t  | W asse rg eh a l t

°/o %

Schlam m  C 

ohne Z usa tz  | mit 500 g / t  C aO

W a sse rg eh a l t  W a sse rg eh a l t
% ' %

20 35,1 29,3 39,2 32,6
30 34,0 28,7 37,6 31,6
40 32,9 27,2 35,1 29,4
50 27,4 22,3 28,9 24,5
55 22,2 17,5 26,3 22,0
60 25,0 20,1 28,1 23,6

zurückzuführen, daß durch das starke Anpressen des 
Filterkuchens eine feste und wasserundurchlässige 
Filterkuchenschicht entsteht, deren Entwässerung 
trotz erhöhten Unterdruckes nicht mehr so leicht 
erfo lgt wie bei geringerm. Auch bei Zusatz der 
Flockungsmittel, welche die Entwässerung in allen 
Fällen begünstigten, verlief die Abnahme des Wasser­
gehaltes in entsprechender Weise.
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Bei beiden Schlämmen erg ibt sich (Zahlentafel 2, 
Abb. 3), daß ein Unterdrück zwischen 20 und 40 cm 
QS den Wassergehalt des Filterkuchens verhältn is­
mäßig wenig ern iedrig t; erst bei weiterer Steigerung 
des Unterdruckes auf 50 cm QS n im m t der Rest­
wassergehalt des Filterkuchens erheblich stärker ab; 
dieses Absinken geht bis zu einem Unterdrück von 
etwa 55 cm QS, wo man stets den niedrigsten Rest­
wassergehalt festgestellt hat. Bei noch hölierm U nter­
drück steigt er wieder. Dies ist offenbar darauf

20 25 30 35 40 45 50 55 60
Unferdruc/1 cm (13

a Schlamm B ohne Z usa tz ,  b Schlamm B bei Z usa tz  von 
100 g / t  Konnyaku, c Schlamm C  ohne Zusatz , d  Schlamm C  

bei Z usa tz  von 500  g / t  CaO.

Abb. 3. E in f lu ß  des U n te rd ru ck es  auf  den W asse rg e h a l t  
des Fi l terkuchens .

Ein ähnliches Bild ergaben die Versuche m it der 
Handfilte rp latte  zur Untersuchung der Abhängigkeit 
der Leistungsveränderung bei steigendem Unterdrück 
(Zahlentafel 3, Abb. 4).

Die höchste Leistung wurde bei etwa 55 cm QS 
erreicht, während bei stärkerm Unterdrück die 
Leistung wieder sank. Der Restwassergehalt des 
Filterkuchens nimmt trotz der großem Leistung m it 
steigendem Unterdrück stets ab. Besonders groß sind 
die Unterschiede der Leistungssteigerung bei Zusatz 
von Flockungsmitteln. A u f Grund dieser Fest­
stellungen wurde bei den weitern Versuchen stets ein 
Unterdrück von etwa 55 cm QS angewandt.

Z a h le n ta fe l  3. E in fluß  des Unterdruckes auf die Entwässerungsleistung 
(Versuchsbedingungen: Handfilte rp latte , Trübedichte 400 g/1, Ansaugzeit 3 min, 

Entwässerungszeit 2 min, Unterdrück wechselnd).

Sch lam m  B Schlam m  C

U n te r ­
drück ohne Z u sa tz m it  100 g / t  K o nnyaku ohne Z u sa tz mit 500 g / t  C a O

Leis tung W a s s e rg e h a l t L e is tu n g W a s se rg e h a l t L eis tung W as se rg e h a l t L eistung W a s se rg e h a l t

cm QS k g / m 2 und  h o/o k g / m 2 u n d  h % k g /m 2 u nd  h % k g / m 2 und  h %

20 19,7 30,2 37,6 27,4 17,9 31,4 30,1 27,5

30 22,2 30,0 44,2 26,9 21,0 31,0 36,5 27,0

40 25,0 29,2 52,6 25,0 23,9 29,0 42,4 25,8

50 35,4 27,5 79,7 23,1 33,2 27,8 77,6 24,0

55 41,6 25,0 87,6 21,8 37,6 26,5 84,0 22,2

60 37,4 26,2 75,8 23,7 31,1 28,1 73,6 25,1
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E i n f l u ß  d e r  T r ü b e d i c h t e .

Bekannt ist die steigende Leistung von Saugzellen­
filte rn  bei zunehmender Trübedichte des zu ent­
wässernden Schlammes. Zur Erm ittlung des Ein­
flusses des Feststoffgehaltes auf die Leistung sind 
m it den Schlämmen B und C Versuchsreihen bei 
steigendem Feststoffgehalt durchgeführt worden 
(Zahlentafel 4, Abb. 5).

geringer als in den vorhergehenden Abschnitten. 
Flockungsmittelzusatz bewirkt bei beiden Schlämmen 
auch zwischen 3 0 0 -4 0 0  g/1 eine erhebliche Leistungs­
steigerung, die bei noch höherer Trübedichte wiederum 
weniger groß w ird.

Der Restwassergehalt des Filterkuchens ist trotz 
der erhöhten Leistung bei Flockungsmittelzusatz 
immer niedriger als bei der Entwässerung ohne 
Zusatz. Die verhältnismäßig beste Entwässerungs­
leistung w ird  danach bei etwa 300 g/1 Feststoffgehalt 
erreicht. Diese Trübedichte ist daher im allgemeinen 
bei den Versuchsreihen eingehalten worden.

Unferdruc/1 cm 05

a Schlamm B ohne Zusatz, b Schlamm B bei Z usatz von  
100 g / t  Konnyaku, c Schlamm C  ohne Zusatz, d  Schlamm C  

bei Z usatz von 500 g / t  CaO.

Abb. 4. E in f luß  des Unterdruckes 
auf  die E ntw ässerungsle is tung .

Der Leistungsanstieg ist besonders bei Erhöhung 
des Feststoffgehaltes von 300 auf 400 g/1 erheblich. 
Bei weiterer Vermehrung der Trübedichte steigt zwar 
die Leistung noch weiter, jedoch ist die Zunahme hier
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a Schlamm B ohne Zusa tz , b Schlam m  B bei Z usatz von 
100 g / t  Konnyaku, c Schlam m  C  ohne Z usa tz ,  d  Schlamm C 

bei Z u sa tz  von 500  g / t  CaO.

Abb. 5. E in f luß  des F e s t s to f fg e h a l t e s  a u f  die Leistung.

Z a h le n ta fe l 4. Einfluß des Feststoffgehaltes auf die Leistung (Versuchsbedingungen: Handfilterplatte, 
______ Ansaugzeit 3 min, Entwässerungszeit 2 min, Unterdrück 55 cm QS, Trübedichte wechselnd).

F es ts to f f ­
gehalt

g/l

300
350
400
450
500

Schlamm B

ohne Z usa tz  

Leistung I W asse rg eh a lt  
k g /m 2 und  h %

24,9
33,3
41,6
46,8
50,1

26.9 
26,1 
25,0
25.9 
26,2

mit 100 g / t  Konnyaku
Leistung 

k g /m 2 und h

45,2
64.0 
87,6 
91,5
94.1

W asse rg e h a l t

%

Schlam m  C

o hne  Z u sa tz  

L eistung ¡W a s se rg e h a l t  
k g /m 2 und  h | %

23,9 19,6 28,2 39,4 24,7
22,2 30,2 27,4 60,6 23,2
21,8 37,6 26,5 84,0 22,2
21,4 44,3 25,9 89,1 22,6
22,1 48,8 26,2 91,9 23,1

m it  500 g / t  C aO  
L eis tung  W asse rg eh a lt  

k g / m 2 u nd  h %

E in f lu ß  d e r A r t  des F lo c k u n g s m it te ls .

Je nach der A rt des Steinkohlenschlammes zeigten 
sich in der W irkung der verschiedenen Flockungs­
m ittel beträchtliche Unterschiede. In der Zahlen­
tafel 5 sind die jeweils besten Ergebnisse zusammen­
gestellt. Beim Reinkohlenschlamm A ließ sich nur eine 
verhältnismäßig geringe Verbesserung der F ilte r­
leistung erzielen. Am wirksamsten war Stärke; Kalk, 
Gelatine und Konnyaku ergaben erheblich geringere 
Unterschiede im Wassergehalt und der Filterleistung. 
Bei dem stark tonigen Schlamm B m it dem höchsten

Aschengehalt von 30 o/o hatte Kalk den verhältnis- 
mäßig geringsten, Stärke einen bessern und Konnyaku 
den besten Erfo lg. Gelatine war bei diesem Schlamm 
wirkungslos. Neben Konnyaku erwies sich beim 
Schlamm B auch noch ein m it A lka li behandeltes 
Stärkesol als sehr wirksam. Dieses wurde hergestellt 
durch Anrühren von 1 Teil Kartoffe lstärke in 5 Teilen 
kaltem Wasser und Eingießen in eine 0,5°/oige 
Natriumhydroxydlösung. Der Betriebsschlamm C 
wies bereits bei Kalkzusatz eine beträchtliche Ab­
nahme des Wassergehaltes und eine entsprechende
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Zunahme der  F i l te r le is tung  auf. Die W irk u n g  der  
Schutzkolloide w a r  h ier  nicht so g roß .  D as Schwimm­
konzentrat ließ sich ohne Zusatz, tro tz  seines ger ingen  
Aschengehaltes und der  dem Schlamm A ähnlichen 
Kornverteilung (Z ah len ta fe l  1), w en ige r  g u t  en t ­
wässern  als d e r  Schlamm A; die Leistung w a r  a l ler ­
dings e tw as  höher  als beim Schlamm A. Ers t  bei 
Zusatz von K onnyaku  o d e r  alkalischer S tärke  w urden 
bei dem S chw im m konzentra t auch sehr  erhebliche Ver­
änderungen  im W a sse rg e h a l t  und d e r  Leistung 
erreicht,  w ährend  die übr igen  Zusätze w en ige r  gu t  
wirkten.

Z a h l e n t a f e l  5. V eränderung  von R estw assergeha lt  
und F ilte rle is tung  bei Zusatz  der  günstig s ten  M enge 

des jeweiligen  F lockungsm itte ls  
(V e rsuchsbed ingungen : R estw asse rgeha l tsbes t im m ung  
auf Büchnertrichter,  L e is tungsbestim m ung  auf H a n d ­

f il te rp la tte ,  F es ts to f fg eh a l t  400 g/1, 
U n terd rück  55 cm QS).

R est-
V e r h ä l t n i s m ä ß i g e

F l o c k u n g s ­

w a s s e r

auf
L e i s t u n g

A b n a h m e Z u ­

S c h l a m m mittel B ü c h ­ d e s  R e s t ­ n a h m e

n e r ­
k g / m 2 

u n d  h

W a s s e r ­ w a s s e r ­ d e r

trichter g ehalt gehaltes L e i s t u n g

Sf/t % °lo % %

A o h n e  Z u s a t z 18.2 75,6 21,3 _
2 5 0  S t ä r k e 15,9 122,3 19,8 12,6 61,9

1500 C a O 17,9 80,3 21,0 1,7 6,2

2 5 0  Gelat i n e 16,8 87,4 20,3 7,7 15,6

100 K o n n y a k u 16,5 98,9 20,5 8,8 30,9

B o h n e  Z u s a t z 22,2 41,6 25,0 _ —
100 K o n n y a k u 17,5 87,6 21,8 21,1 110,2

2 5 0 0  C a O 20,9 59,3 24,1 5,9 45,0

3 0 0  Gelat i n e 22,3 40,9 25,3 -  0,5 -  1,7

3 0 0  S t ä r k e 19,2 68,9 23,7 13,5 66,2

3 0 0  alkal. St ä r k e 18,3 89,4 22,3 17,6 114,7

C o h n e  Z u s a t z 26,3 37,3 26,5 _ —
1 5 0 0  C a O 22,0 84,0 22,2 16,3 122,8

2 5  K o n n y a k u 22,9 60,3 24,9 12,9 60,3

15 0  S t ä r k e 23,4 65,7 24,5 11,0 74,7

2 0 0  G e l a t i n e 24,1 58,0 24,7 8,7 54,3

S c h w i m m ­ o h n e  Z u s a t z 21,4

17,9

79,9 25,7

21,5

— —

konzentrat 1 00 K o n n y a k u 185,4 16,3 131,5

1500 C a O 20,8 83,9 25,4 2,8 5,0

2 5 0  St ä r k e 19,3 90,7 24,2 9,7 13,5

2 5 0  G e l a t i n e 19,9 88,4 24,5 7,0

13,6

10,6

2 5 0  alkal. St ä r k e 18,5 160,4 22,5 101,0

Die gew aschene, ve rhä l tn ism äß ig  aschenfreie 
Kohle zeigte dem nach  bere its  ohne Zusatz eines 
ihre w asse rabs toßenden  E igenschaften  vers tä rkenden  
Mittels eine rech t g u te  En tw ässerungsm öglichke it .  
Auch andere Reinkohlenschläm m e w iesen die s tä rks te  
E rhöhung d e r  F i l te r le is tung  bei S tärkezusatz  auf. Je 
höher der  A schengehalt  und je  g rö ß e r  de r  Anteil an 
Feinkorn im Schlamm ist, des to  m ehr w irk t sich die 
Verbesserung d e r  E n tw ä ss e ru n g  durch F lockungs ­
mittel aus. Bei hohem  T ongeha lt ,  wie im Schlamm B, 
wird nur  durch K onnyaku  ein g u te r  E rfo lg  erzielt,  
womit auch übere ins tim m t,  daß  sich dieses Z usatz ­
mittel bei der  E n tw ässe ru n g  der  Kaoline am besten 
bew ährt hat. D er  s ta rk  ton ige  japan ische  K ohlen ­
schlamm verhielt sich g anz  ähnlich wie der  Schlamm B. 
In zahlreichen Fällen  wird, wie die erhebliche Ver­
besserung der  E n tw ä ss e ru n g  von Schlamm C beweist, 
bereits de r  Zusatz von Kalk eine E rh ö h u n g  der  F il te r ­
leistung herbe iführen .  Ü berraschend  ist, daß  sich das 
Schwim m konzentra t t ro tz  d e r  wahrscheinlich  durch die 
w asse rabs toßenden  Schwim m itte l bew irkten  E rhöhung  
seiner H ydrophob ie  schlechter  en tw ä sse rn  läß t  als ein 
ähnlicher K ohlenschlam m  (A) ohne  Schwimmittel; 
dabei ist die F il te r le is tung  jedoch  h ö h e r  als bei dem 
Reinkohlenschlamm. Es  h a t  den Anschein, als wenn 
bei der  durch die Schw im m itte l he rvorgeru fenen  
F lockenbildung des Schlam m es ein beträch t l icher  Teil

des W asse rs  in diesen Flocken mit eingeschlossen 
wird, der  sich bei de r  fo lgenden E n tw ässe ru n g  nicht 
m ehr  abtrennen  läßt. Auch hier wird lediglich durch 
Konnyakuzusatz der  R estw assergehalt  beträchtlich 
erniedrigt.  Dam it stimmten die nicht w iedergegebenen 
Versuchsergebnisse zur  E n tw ässe ru n g  von Schlamm A 
überein, der  lediglich mit Schwimmitteln in den bei der 
Schwim m aufbereitung üblichen M engen angerührt  
wurde. Es ergab sich, daß  bei d ieser  B ehandlung  des 
Reinkohlenschlamm es zwar die Leistung nicht zurück­
ging, w ohl aber  de r  Restw assergeha lt  um einige 
H under t te i le  stieg. Auch bei dem so behandelten  
Schlamm A bewirkte der  S tärkezusatz dann nicht 
m ehr eine so gu te  V erbesserung  d e r  E n tw ässe rung  
wie bei dem Schlamm A ohne V orbehandlung mit 
Schwimmitteln, sondern  K onnyaku erhöhte die 
Leistung am stärksten .

Ähnliche Beobachtungen sind an ändern  Schwimm­
konzen tra ten  gem acht w orden, so daß es sich hier 
o f fenbar  um eine allgemein gültige E rsche inung  
handelt.
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a bei Z usa tz  von Konnyaku , b bei Z usa tz  von Kalk, c bei 
Z u sa tz  von Stärke.

Abb. 6. E in f lu ß  d e r  F lo ck u n g sm it te lm en g e  
au f  den  R e s tw asse rg eh a l t  (un ten )  u n d  die Leis tung  (oben) 

bei Schlamm B.

E i n f l u ß  d e r  M e n g e  d e s  F l o c k u n g s m i t t e l s .

Die in de r  Zahlentafe l 5 zusam m engeste l lten  Ver­
suchsergebnisse  bringen  im mer n u r  die W e r te  f ü r  den 
R estw assergeha lt  des F ilte rkuchens und die F il te r ­
le is tung  bei den jeweils  günstig s ten  M engen  der  
F lockungsm itte l.  Die Zahlentafe l 6 und Abb. 6 lassen 
am Beispiel von Schlamm B erkennen, wie sich mit 
s te igendem  F lockungsm itte lzusatz  der  W a sse rg e h a l t



und  die F ilte rleis tung ändern. G rundsätzlich ähnliche 
Fests te l lungen  machte man bei den übrigen Schlämmen. 
Besonders bei dem die Entw ässerung  des Schlammes B 
am w irksam sten verbessernden Konnyaku zeigt sich, 
wie der  anfänglich geringe Zusatz die F ilterleis tung 
und den W assergehal t  kaum beeinflußt und nach 
Überschreiten einer bestimmten Zusatzmenge, die in 
diesem Fall  bei 25 g je  t des trocknen Schlammes 
liegt, plötzlich die Leistung zu steigen beginnt, 
während der W assergehal t  im Filterkuchen e n t ­
sprechend sinkt. Bei weiterer E rhöhung der F lockungs­
mittelmenge steigt die Leistung und sinkt der W a sse r ­
gehalt  weiter bis zu einem bestimmten Bestwert, der  
sich besonders in der Leistung ausprägt.

Z a h l e n t a f e l  6. Einfluß der Menge des F lockungs­
mittelzusatzes auf die Entw ässerung von Schlamm B 
(Versuchsbedingungen: Trübedichte 400 g/1, U n te r ­
drück 55 cm QS, Restw assergehaltsbestim m ung auf 
Büchnertrichter mit etwa 100 g Trockenschlamm bei 
3 min Absaugzeit; Leistungsbestimmung auf H a n d ­
filterplatte bei 3 min Ansaug- und 2 min E n t ­

wässerungszeit) .

Flockungsm itte l
R es tw asse r ­

gehalt

Leis

k g /m 2 
und h

tung
W a s se r ­
geh a l t

Art g / t % %

O hne Zusatz — 22,2 41,6 25,0

Konnyaku 25 22,1 43,0 25,3
50 21,0 53,5 24,2
75 19,5 72,0 23,0

100 17,5 87,6 21,8
150 17,5 82,7 22,4
200 17,7 80,0 24,1
250 17,9 75,2 25,2
300 19,9 70,1 28,5

Kalk 500 22,2 41,0 25,2
1000 21,9 45,1 25,4
1500 21,4 47,6 24,9
2000 21,1 52,5 24,3
2500 20,9 59,3 24,1
3000 20,8 58,8 24,9
3500 21,1 55,0 25,8
4000 21,5 49,5 26,9

Kartoffe ls tärke 50 22,0 42,5 24,5
100 21,5 44,0 25,2
150 " 21,1 45,1 24,2
200 20,5 47,2 23,6
250 20,0 56,6 23,9
300 19,2 68,9 23,7
350 19,3 65,1 25,2
400 20,5 54,9 29,3

Von diesem P unkt an nimmt bei weiterer 
Flockungsmittelzugabe die Leistung deutlich ab, 
während der W assergehal t  anfangs schwach, dann 
aber beträchtlich wieder ansteigt.  W eniger ausgeprägt,  
aber gu t  erkennbar, treten  diese Erscheinungen auch 
bei den übrigen hier angewandten Flockungsmitteln 
auf. O ffenbar wird bei Überschreitung des Bestwertes 
der  jeweiligen Flockungsmittelmenge bei den Schutz­
kolloiden auf dem Filter  eine feine w asse rundurch ­
lässige Schicht des stark wasserbindenden gelatinösen 
Schutzkolloides gebildet, welche die Filterporen  in zu­
nehmendem M aße verstopft. U ntersuchungen über  den 
Verlauf der  Konnyak'u- und S tärkeadsorption, die sich 
durch die sehr  empfindliche Jodstärkereaktion leicht 
nachweisen lassen, ergaben, daß im Schlammfiltrat bis 
zur E rre ichung des Bestwertes der Entw ässerung  
durch die S tärke (300 g / t )  oder  das Konnyaku 
(100 g / t )  keine Stärke nachzuweisen war. Ers t nach

Überschreitung d ieser  M engen , bei Zusatz von 125 g 
Konnyaku bzw. 325 g  S tärke  je t, konnte man im F iltrat 
die Jodstä rkereak tion  beobachten , die naturgem äß bei 
noch w eite rer  E rh ö h u n g  der  F lockungsm itte lmengen 
en tsprechend  s tä rk e r  war. Die Flockungsm itte l werden 
demnach bis zu r  E rre ichung  des Bestw ertes praktisch 
restlos  von dem Schlamm adsorb ie r t  und können 
infolgedessen bis dahin keine V ers topfung  der  Poren 
des F ilte rs  verursachen. E rs t  bei Zugabe weiterer 
Mengen tre ten  die die E n tw ässe ru n g  beeinträchtigen­
den Folgen  in E rscheinung . Beim Kalk kann durch 
einen Überschuß, de r  ebenfalls  Leistung u nd  W asser ­
gehalt  beein trächtig t,  eine de ra r t ige  V ers topfung  nicht 
unm itte lbar  erfo lgen .  H ie r  ist o f fenbar  die starke 
E rhöhung  der  Alkalitä t  de r  T rü b e  der  G ru n d  für  die 
W iederabnahm e der E n tw ässe ru n g  nach Überschreiten 
des Bestwertes.  Vor dessen  E rre ichung , hier bei 
2500 g C aO  je t, s te ig t  d e r  pH-W e rt  des Schlamm­
filtrats  nicht in dem M aße, wie m an es auf Grund 
des Kalkzusatzes e rw ar te n  sollte. D er Kalk wird, 
teilweise jedenfalls ,  ähnlich wie auch die Schutz­
kolloide, von dem Schlamm adsorb iert ,  so daß nur 
der  nicht adsorb ier te  K alkanteil den pH-W ert des 
F iltra ts  erhöhen kann. D er  pH-W ert  bei de r  weitest­
gehenden E n tw ässe ru n g sv e rb es se ru n g  lag, nicht nur 
beim Schlamm B, sonde rn  auch bei den übrigen 
Schlämmen, e tw a  bei 9 ,0 -9 ,5 .  Nach Überschreitung 
dieses pH-W ertes, de r  beim Schlamm B bei Zusatz von 
2500 g / t  CaO , beim Schlamm C bei Zusatz von 
500 g / t  C aO  erreicht wurde ,  sank  die Filterleistung 
bzw. stieg der  R e s tw asse rgeha l t  w iederum  an. Der 
bei der  E n tw ässe rung  an d e re r  F es ts to ffe  bekannte 
Nachteil einer zu hohen Alkalitä t  t r a t  demnach auch 
hier in Erscheinung. Übrigens konn te  bei den unter­
suchten K ohlenschlämmen das  Absinken der  F ilter­
le istung auch ohne vo rhergehende  V erbesserung  der 
E n tw ässerung  nach Zusatz  a n d e re r  Alkalien, die 
keine Flockung bewirken, wie N a tr ium karbona t  oder 
-hydroxyd, bei Ü berschreitung eines p H-W ertes  von 
9 ,0 - 9 ,5  festgeste ll t  w erden.

Durch gem einsam e B enu tzung  verschiedener 
F lockungsmittel,  soweit sie sich einzeln überhaup t auf 
die E n tw ässerung  der  Schlämme auswirken, ist es 
oft möglich, die M enge des einen Flockungsm itte ls  
herabzusetzen. Vor allem liegt es nahe, die verhältn is ­
mäßig  teuern  Schutzkolloide teilweise durch Kalk zu 
ersetzen, w as  in m anchen Fällen zum Ziele führt. 
W ährend  der Schlamm C bereits  mit 500 g / t  CaO 
eine beträchtliche E n tw ässe ru n g sv e rb es se ru n g  auf­
wies, w urde der  Schlamm B e rs t  mit 2500 g / t  C aO  auf 
den niedrigsten  mit Kalk erre ichbaren  W a sse rgeha l t  
und die höchste F ilte r le is tung  gebrach t.  W e rd en  neben 
Kalk ger ingere  M engen von S tärke o d e r  Konnyaku, 
als zur Erzie lung des B estw ertes  nach der  Zahlen­
ta fel 5 erforderl ich  sind, zugesetzt ,  so  e rgeben  sich 
bereits bei kleinern Kalk- wie auch Schutzkollo id ­
mengen eine F i l te r le is tung  und  ein R estw assergeha lt ,  
die den mit Konnyaku o d e r  S tärke  e rh a l te n en  Best­
werten  nahe komm en (Z a h le n ta f e l? ) .

T ro tz  des g e r in g e m  K alkzusatzes w ird  d e r  bei 
alleinigem Kalkzusatz e rs t  sp ä te r  erre ich te  p H-W ert 
von 9,2 gew onnen , w as  d a ra u f  h indeutet ,  daß  die 
Adsorption  des Kalkes infolge der  gleichzeitigen 
Schutzkollo idadsorption  nicht so w e itgehend  ist wie 
bei alleinigem Kalkzusatz. A ndersei ts  lä ß t  sich bei 
Überschreiten d e r  K onnyaku- o d e r  S tä rkem enge ,  die 
mit Kalk zusam m en einen Bestw ert  fü r  die E n tw ä ss e ­
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rung ergeben, im F il t ra t  bereits  die Jodstä rkereak tion  
nachweisen, obw ohl die Schutzkollo idm enge noch 
nicht so hoch ist w ie  bei der  E rre ichung  des Best ­
wertes mit alleinigem Zusatz. Die R eihenfolge des 
Zusatzes de r  F lockungsm itte l  erw eis t  sich dabei nicht 
als gleichgültig. Es h a t  sich v ie lm ehr herausgeste l l t ,  
daß es zweckmäßig ist, den Kalk s te ts  vor der  Zugabe 
des Schutzkolloides dem Schlamm zuzusetzen. Bei 
umgekehrter  Reihenfolge ist die V erbesse rung  der 
Entw ässerung  erheblich ger inger.

Z a h l e n t a f e l  7. W irk u n g  des gem einsam en Zusatzes 
von Kalk und Schutzkolloiden au f  die E n tw ässe rung  

von Schlamm B 
(Versuchsbedingungen  wie bei der  Zahlentafe l 6).

F lo ck u n g sm it te l
R e s t ­ L e is tu n g

w a s s e r ­ W a s s e r ­ PH-

g / t

g e h a l t
%

k g / m 2 
u n d  h g e h a l t

°/o
W e r t

Ohne Z u s a t z ....................... 22,2 41,6 25,0 _
2500 K a l k ............................ 20,9 59,3 24,1 9,2
100 K onnyaku ................... 17,5 77,6 21,8
300 Stärke ............................ 19,2 68,9 23,7 -
1000 Kalk +  50 K o n n y ak u 18,2 80,5 23,9 9,3
1500 K a lk +  50 K onn y ak u 21,5 53,5 25,1 10,8
1500 Kalk -1- 25 K onnvaku 18,7 75,3 24,0 9,5
2000 K a lk +  25 K o nnvaku 20,9 60,8 24,8 10,9
1000 K a l k + 150 S tä rk e  . . 19,5 65,3 23,9 9,1
1500 K alk-(-150 S tä rk e  . . 20,1 59,7 24,1 10,7

B e z i e h u n g e n  z w i s c h e n  F l o c k u n g  
u n d  E n t w ä s s e r u n g .

Die Bezeichnung d e r  verw and ten  Z usatzstoffe  als 
Flockungsmittel ist berechtig t,  weil Absetzversuche 
eine F lockung d e r  Schlämme u nd  zugleich eine 
Beschleunigung ih rer  A bsetzgeschw indigkeit  ve r ­
ursachen. Die A bsetzversuche sind in d e r  bekannten  
W eise1 bei einem F e s ts to f fg e h a l t  d e r  Schlämme von 
etwa 125 g/1 d u rch g e fü h r t  w orden . Bei wesentlich 
höherer T rübedich te  lä ß t  sich der  Absetzverlauf  der 
Schlämme w en ige r  g u t  beobachten .  Abb. 7 zeigt am 
Beispiel von Schlamm B den Verlauf de r  Absetz­
kurven bei Zusatz von Kalk, S tärke  und  Konnyaku. 
Ein Vergleich d e r  A bsetzkurven mit den in Abb. 6 und 
Zahlentafel 6 angegebenen  W e r te n  fü r  die F i l te r ­
leistung und den W a sse rg e h a l t  lä ß t  deutliche Z u ­
sam m enhänge zwischen der  Beein flussung  der  E n t ­
wässerung und  der  A bsetzbesch leun igung  durch die 
F lockungsmittel erkennen . Die fü r  die E n tw ässe ru n g

a ohne Zusatz , b bei Z u sa tz  von 2 5 0 0  g / t  C aO , c bei Z u sa tz  
von 150 g / t  Stärke, d  be i Z u sa tz  von 3 0 0  g / t  S tärke, e bei  
Zusatz von 50 g / t  K onnyaku , f  be i Z u sa tz  von 100  g / t  

Konnyaku .

Abb. 7. Klärung von Schlamm B (Feststoffgehalt 125 g/1).

1 P e t e r s e n  u n d  G r e g o r ,  G lückau f  68 (1932) S. 621; P e t e r s e n ,  
G lückauf 70 (1934) S. 125.

als g ü n s t ig s te r  Zusatz festgeste llte  Kalkmenge von 
2500 g / t  erg ib t  eine stä rkere  Absetzbeschleunigung 
und auch eine höhere F ilterleis tung bzw. einen 
g e r in g e m  Restw assergeha lt  als eine Stärkem enge 
von 150 g /t ,  die noch nicht den Bestwert der  Ab­
se tzbeschleunigung und E n tw ässe rung  liefert.  Die 
doppelte  S tärkem enge (300  g / t )  beschleunigt dagegen 
das  Absetzen des Schlammes viel m ehr  als die 
güns tig s te  Kalkmenge (2500  g / t )  und erhöh t auch 
die F ilte rle is tung  bzw. ern iedrig t  den W asse rgeha l t  
im F ilterkuchen in w eitergehendem  M aße als die 
g ünstig s te  Kalkzusatzmenge. Die g rö ß te  Absetz­
besch leunigung  und dam it die s tä rks te  F lockung 
wird  durch 100 g / t  K onnyaku hervo rgeru fen ;  d e r ­
selbe Konnyakuzusatz erhöh t auch die F ilterleis tung 
bzw. ern ied rig t  den W a sse rg e h a l t  des F ilterkuchens 
am stä rks ten ,  w ährend  ger ingere  Zusatzmengen von 
Konnyaku (50 g / t )  eine zwar schon beträchtliche, 
jedoch erheblich ger ingere  Absetzbeschleunigung und 
en tsprechend  E n tw ässerungsverbesse rung  verursachen 
als die doppelte  Menge.

D anach deckt sich in diesem Fall  der  Bestwert 
der  F lockung mit dem der Entw ässerung . Es w ürde 
dahe r  genügen , zur Fests te l lung  der  E ignung von Art 
und M enge eines F lockungsm itte ls .se ine  W irkung  auf 
die A bsetzbeschleunigung von Kohlenschlämmen mit 
Hilfe der  schnell und  einfach aufzustellenden Absetz­
kurven zu untersuchen. Diese enge Beziehung 
zwischen dem V erlauf de r  F lockung und  der  E n t ­
w ässe rung  zeigte sich jedoch nicht in allen Fällen. 
So bewirkte  z. B. Kalk zwar beim Schlamm C sowohl 
die g rö ß te  Absetzbeschleunigung als auch die w eites t ­
gehende  E n tw ässe ru n g ;  jedoch beeinflußten auch die 
Schutzkolloide (Zahlen tafe l  5) die E n tw ässerung  e r ­
heblich, ohne die Absetzgeschwindigkeit in dem zu 
erw artenden  M aße zu erhöhen. Dagegen  hat man 
ste ts  gefunden , daß  die jenige M enge und Art eines 
F lockungsm itte ls ,  die eindeutig  die s tä rks te  Absetz­
besch leunigung ergibt, auch am w irksam sten  die E n t ­
w ässe rung  verbessert.

Ähnliche B eobachtungen sind von mir bei den 
bereits  angeführten  U ntersuchungen  über  die E n t ­
w ässe rung  von Kaolinen und Erzschläm men gemacht 
worden. Eine deutliche K lärungsbeschleunigung bzw. 
-Verbesserung tr i t t  immer e rs t  nach Überschreitung 
einer  gew issen  M indestm enge des jeweiligen 
F lockungsm itte ls  auf. Man kann hier von dem aus der 
Kolloidchemie bekannten  Schwellenwert der Flockung 
sprechen, den man überschreiten  muß, um Klärung 
und F il te rung  zu beeinflussen.

Bei Beobachtung der  durch Kalk u nd  Schutz­
kolloide gebildeten  Schlammflocken zeigte sich häufig, 
besonders  beim Schlamm B, ein deutlicher Unterschied 
des F lockenaufbaues.  Die durch Kalk gebildeten 
F locken bes tehen  nicht aus einer  zusam m enhängenden  
g ro ß en  Flocke, wie es makroskopisch  den Anschein 
hat, sondern  setzen sich aus einer g roßen  Anzahl 
kle iner Flocken der  verschiedensten  G röße  zusammen, 
die lose ane inanderhaften .  Die ganze M asse der 
Flocken ist dahe r  nach ihrem Absetzen auf  dem 
Boden des G efäßes  leicht beweglich und beansprucht 
viel m ehr  Raum als de r  ohne Kalk abgesetzte 
Schlamm. Diese Flocken ohne ausgesprochene Ecken 
wachsen im Verlaufe des Absinkens leicht noch weiter 
an, zerfallen aber  bei ge r in g e r  B ew egung der  T rübe  
o d e r  beim Anstoßen an den Absetzzylinder wieder 
seh r  leicht. D ahe r  ist auch die Bodensatzhöhe von mit
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Kalk geflockten Schlämmen immer viel g rö ß e r  als die 
von Schlämmen, die sich ohne Zusatz oder  lediglich 
mit Schutzkolloiden absetzen. Diese haben eine viel 
engere Zusam m enballung der ursprünglichen Einzel­
teilchen des Schlammes zur Folge. Besonders bei 
anfangs mit Kalk, wie in Zahlentafel 7 am Beispiel 
von Schlamm B angegeben, und darauf  mit Schutz­
kolloiden versetzten Schlämmen ist die Veränderung 
des F lockenaufbaues nach dem Zusatz der  Schutz­
kolloide deutlich zu erkennen. Die großen, lockern 
Flocken, die durch den anfänglichen Kalkzusatz ge ­
bildet werden, ziehen sich gewissermaßen nach dem 
Zusatz des Schutzkolloides zusammen.

Hier  sei noch darauf  hingewiesen, daß eine 
W iederaufteilung der Flocken, die z. B. durch längeres 
oder starkes mechanisches Rühren oder beim Durch­
strömen der geflockten Schlämme durch Rohre oder 
Rinnen und vor allem Schleuderpumpen eintritt,  die 
W irkung der Flockungsmittel auf die E ntw ässerung  
stark beeinträchtigt,  ißei der Absetzbeschleunigung, 
die ebenfalls nach meinen F es ts te l lungen1 durch Zer­
s törung der Flocken wieder verringert wird, ergaben 
sich ganz ähnliche Beobachtungen, was übrigens nach 
einer neuern Arbeit von K e e f e r  und K r a t z 2 auch 
bei der Filterung" von Abwässerschlämmen nach­
gewiesen worden ist. Es ist daher  zweckmäßig, die 
Schlämme nach Zusatz des Flockungsmittels,  ab ­
gesehen von der für  ihre gle ichmäßige Verteilung 
notwendigen Durchmischung, nicht unnötig  vor der 
folgenden Entw ässerung mechanisch zu beanspruchen.

Die leichte Aufteilung, namentlich der  lockern, 
durch Kalk gebildeten Flocken, zeigte sich besonders  
beim Schlamm C, als e r  auf dem kleinen Labora ­
toriumsaußenfilter  entwässert wurde, das ein R ühr ­
werk im F iltertrog  aufwies (Zahlentafe l 8). Die 
Leistung sank bei der F ilte rung  auf diesem Filter  
gegenüber den Versuchen mit der  H andfilterp la t te  
infolge der W iederaufteilung der Flocken durch das 
Rührwerk beträchtlich, w ährend sich die Leistung 
bei Zusatz der Schutzkolloide, die nicht so leicht zer­
störbare Flocken bilden, mit der auf der H andfil te r ­
platte gefundenen nahezu deckt. Bei längerm, starkem 
Rühren wurden auch die durch Schutzkolloide g e ­
bildeten Schlammflocken wieder aufgeteilt und zeigten 
entsprechend geringere Filterleistungen.

Z a h l e n t a f e l  8. Entw ässerung von Schlamm C 
auf Handfilterp lat te  und Laboratoriumstrommelfilter

(Versuchsbedingungen: Fests toffgehalt  400 g/1, 
_______________ Unterdrück 55 cm QS).

Flockungsm it te l

g / t

O h n e  Zusa tz  . 
500 C aO  . . . 
25 Konnyaku . 

150 S tä rk e .  . . 
200 G e la t i n e . .

H andfi l te rp la t te

Leistung
W a s se r ­

gehalt  
°/o

k g /m 2 
und h

37.6
84.0 
60,3
65.7
58.0

und h

26,5 39,3 26,8
22,2 52,1 25,3
24,9 63,4 24,7
24,5 69,7 25,1
24,7 62,5 24,5

W a s se r ­
gehalt

%

W enn man sich im Betriebe zur Verwendung von 
Flockungsmitteln  entschließt, ist es natürlich zweck­
mäßig, diese nicht ers t  unmittelbar vor der Ent­
w ässe rung  zuzusetzen, sondern sie bereits vor der

Eindickung der  zu en tw ässe rnden  Schlämme in Klär- 
spitzen o d e r  E indickern  dem Schlamm zuzugeben, 
dam it man gleichzeitig  die Vorteile der K lärungs­
besch leunigung  ausnutzt .  Falls  dabei zwischen Ein­
dickung und F i l te ru n g  g rö ß e re  F ö rderw ege  fü r  den 
Schlamm zu überwänden sind, wird man vor der 
Klärung nur  einen Teil des F lockungsm itte ls  zusetzen 
und den Rest zur  e rneu ten  F lockung der  wieder­
aufgeteilten Schlammflocken e rs t  unm itte lbar  vor der 
E n tw ässe rung  dem eingedickten  Schlamm zumischen.

E i n f l u ß  d e r  K o r n g r ö ß e .

Bekanntlich wird  die E n tw ässe ru n g  in hervor­
ragendem  M aße durch die K ornverte ilung  der zu 
en tw ässernden  F es ts to ffe  beeinflußt.  Zur Feststellung 
der Bedeutung der  K o rn g rö ß e  sind die Kornanteile 
der  Schlämme A und B au f  dem Büchnertrichter ge­
filtert w orden  (Zahlen tafe l 9).

Z a h l e n t a f e l  9. W a sse rg e h a l t  der  Kornanteile 
von Schlamm A und  B 

(V ersuchsbed ingungen : T rübed ich te  400 g/1, Unter­
drück 55 cm QS, T rockensch lam m -M enge e tw a 100 g, 
Absaugzeit bei Schlamm A 3 min, bei Schlamm B 5 min).

K ornante il 
zwischen 

den Sieben

mm

Mittlere
K orng röße

mm

A schen­
gehalt

%

R est­
w a s se r ­
geha lt
ohne

Zusatz

%

R es tw asse r ­
geha lt  mit 

250 g /t 
Stärke

%

Verhältnis­
mäßige Ab­
nahme des 

W asser­
gehaltes 

%
Sch lam m  A

- 0 , 0 6 0,030 11,3 40,9 28,0 31,6
0 ,0 6 -0 ,1 0 0,080 7,9 30,2 24,4 19,2
0 ,1 0 -0 ,1 5 0,125 6,5 20,3 18,1 10,9
0 ,1 5 -0 ,2 0 0,175 7,7 14,6 14,2 2,8
0 ,2 0 -0 ,3 0 0,250 8,1 13,1 13,0 0,8

Schlam m  B
mit 100 g /t
K onnyaku

- 0 ,0 6 0,030 38,0 49,7 31,8 36,1
0 ,0 6 -0 ,1 0 0,080 30,0 32,5 25,2 22,4
0 ,1 0 -0 ,1 5 0,125 33,0 23,1 18,9 18,1
0 ,1 5 -0 ,2 0 0,175 35,0 16,5 15,8 4,2
0 ,2 0 -0 ,3 0 0,250 29,1 14,0 14,0 0,0

Der höhere W a sse rg e h a l t  der Kornante ile  von

L abora torium sfi l te r  

Leistung 

k g /m 2

1 G lückauf 70 (1934) S. 129. 

Sew age W o rk s  ]. 9 (1937) S. 743.

v u g u u i c n  i m « ,  o u i i i c i i i i i i i  t\. c i i v i c u  i  a i u n

ohne weiteres durch seinen höhern  A schengehalt,  der 
zu einem erheblichen Teil aus dem die E n tw ässerung  
stark  bee inträchtigenden Ton besteht .  Vor allem 
zeigen aber die W e r te  de r  W a sse rg e h a l te ,  daß  durch 
die Flockungsm itte l besonders  die E n tw ässe ru n g  der 
feinsten Kornanteile e r le ich tert  w i r d ; so b e t rä g t  die 
verhä ltn ism äßige A bnahm e des W a sse rg e h a l te s  bei 
dem Kornanteil un te r  0,06 111111 bei Schlamm A 31,6 0/0, 
bei Schlamm B 36,1 o/0. Bei K o rn g rö ß en  über  0,15 mm 
ist die V erbesserung der  E n tw ä ss e ru n g  durch den 
F lockungsm itte lzusatz  n u r  noch sehr  klein, und bei 
noch gröbern  K örnungen  verschw indet sie. Die 
Flockungsm itte l füh ren  dem nach in e r s te r  Linie eine 
Flockung der  feinsten K örnungen  herbei,  w äh ren d  sie 
g röbere  Kornanteile kaum  oder  g a r  nicht beeinflussen. 
Je g rö ß e r  d e r  Feinkornan te il  e ines Schlam m es also 
ist, eine des to  w eite rgehende  F i l te rv e rb e sse ru n g  kann 
man durch den F lockungsm itte lzusa tz  enva r ten .

Anwendung und Kosten der Flockung.

Bei der  V erw endung von F lockungsm itte ln  im 
Betrieb besteht,  vor  allem w enn  m an Schutzkolloide 
benutzt, die G efah r ,  daß  bei schw ankendem  F est ­
s to ffgeha lt  die zugesetzte  M enge zu hoch wird. Dabei 
würde, wie oben darge leg t ,  die F i l te r le is tung  wieder
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sinken. Es ist d ah e r  im Betriebe s te ts  ra tsam , die 
Menge der  F lockungsm itte l  u n te r  dem versuchsm äßig  
festgeste llten  Bestw ert  zu halten. E ine V ers topfung  
des F il te rm itte ls  is t dann , wie dies auch die über 
mehrere S tunden  ausgedehn ten  Versuche an dem 
L aboratorium sfilte r  bes tä t ig t  haben, nicht zu befürch ­
ten, weil die zugese tz ten  Schutzkolloide restlos  von 
den Schlämmen adso rb ie r t  werden.

Die Kosten d e r  bessern  E n tw ässe ru n g  hängen  von 
der Art und M enge des no tw end igen  F lockungsm itte ls  
ab, stehen aber  in keinem V erhältn is  zu der  meist 
erreichbaren E rh ö h u n g  d e r  F il te rle is tung . Bei einem 
Preis von 30 M  fü r  100 kg  Stärke, von der  m an die 
gewöhnlichste technische Sorte  der  K arto ffe ls tä rke  
benutzen kann, von 50 JK> f ü r  100 kg Konnyaku 
(dessen A nw endung  a l le rd ings  E infuhrschw ierigkeiten  
entgegenstehen w erd en )  und  von 2 -M fü r  100 kg 
Kalk w erden  sich die Kosten  fü r  die F lockungsm itte l 
zwischen 0,06 bis 0,12 M  je t  T rockensch lam m  be ­
wegen. Rechnet m an dazu die Löhne und  W ä rm e ­
kosten f ü r  das  Ansetzen und die Zugabe der 
F lockungsmittel,  so w ird  m an mit 0 , 1 2 - 0 , 2 0  M  je  t 
Trockenschlamm in den meisten  Fällen auskommen.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Laboratorium sversuche mit verschiedenen S tein­
kohlenschlämm en und Schwimm konzentra ten haben 
ergeben, daß  man ihre E n tw ässe ru n g  durch Zusatz 
g e r in g e r  M engen von F lockungsm itte ln  verbessern 
kann, un ter  denen sich vor allem die Schutzkolloide 
( 1 0 0 -3 0 0  g je t  Trockenschlam m ) Stärke, Gelatine, 
alkalische Stärke und Konnyaku als w irksam  erweisen. 
Auch Kalk ( 5 0 0 - 2 5 0 0  g / t )  erhöh t die F ilte rle is tung  
bei einigen Schlämmen beträchtlich. Nach F es ts te l lung  
des günstigs ten  U nterdruckes und der  geeignetsten  
Trübedich te  werden die Bestwerte  de r  E n tw ässerung  
auf  Büchnertrichtern, entsprechend  dem F il te rvorgang  
auf Innen- oder  Planfiltern , sowie mit e iner  H a n d ­
filterp latte ,  en tsprechend  dem F il te rvorgang  auf 
T rom m elaußenfi l te rn ,  w iedergegeben. Anschließend 
w erden  die Einflüsse der  Schlammbeschaffenheit h in ­
sichtlich A schengehalt und K orngröße,  die Bedeutung 
der  F lockungsm itte lm enge sowie die Zusam m enhänge 
zwischen F lockung und E n tw ässe rung  an H a n d  von 
Beispielen erörter t .  Ein Hinweis auf die betriebliche 
A nwendung und  die Kosten der  F lockung beschließt 
die A usführungen.

Die Entfernung des Naphthalins aus schwefelwasserstoffhaltigem Kokereigas.
V on Dr. phil. W . O p p e l t ,  Bochum.

(M it te i lu n g  a u s  d em  L ab o ra to r iu m  de r  Dr. C. O t to  & C om p.,  O. m. b. H.)

Mit der  jährl ich  zunehm enden  M enge an F erngas ,  
das auf im m er w eitere  S trecken u n te r  w achsenden  
Leitungsdrücken abgegeben  wird, s te igen die an seine 
Beschaffenheit ges te l l ten  A nfo rderungen .  F ü r  einen 
sichern Betrieb der  F ern le i tungen  ist die w eitgehende 
E n tfernung  des N aph tha l in s  V orausse tzung , dam it 
sich bei de r  A bkühlung  des G ases  keine Ansätze in 
den Leitungen bilden. W ü n sch e n sw e r t  ist außerdem  
die T rocknung  des G ases  au f  einen T a u p u n k t  von 
etwa + 5 ° C  zur V erm eidung  d e r  läs t igen  W asse r-  
abscheidungen.

Die E n tfe rn u n g  des N aph tha l in s  geschieht bei 
einem großen  Teil des  F e rn g a se s  nach der  G asv e r ­
dichtung mit H ilfe  des h ie r  schon e ingehend  beschr ie ­
benen T a u c h s t u f e n v e r f a h r e n s 1. D as G as  wird 
nach der  V erdichtung nicht gekühlt ,  sondern  durch 
einen D ruckbehä lte r  geleitet,  d e r  mit T e tra l in  gefüll t  
ist. Die vom G as  m itgebrach te  W ä rm e  häl t  die 
T etra l in fü llung  auf  e tw a 8 0 - 9 0 °  C. D as  G as  tauch t 
durch das T etra l in  u n d  be läd t  sich en tsp rechend  der 
Tension mit T e tra l indäm pfen .  Nach dem Verlassen 
der Tauchstu fe  w ird  das  G as  mit rückgekühltem  
W asse r  u nd  zum Schluß m it  sich en tsp an n e n d em  
Ammoniak auf r d . +  5 bis 6 ° C  gekühlt.  Die bei der 
Kühlung anfa llenden  T etra l innebe l  lösen das  N a p h ­
thalin fas t  vo lls tändig  aus dem  Gase. G leichzeit ig  wird 
bei der  Kühlung des G ases  W a s s e r  ausgesch ieden . Das 

Kondensat, bes tehend  aus T e tra l in ,  ge lös tem  N a p h ­
thalin  und  W asse r ,  g e la n g t  in eine Scheideflasche, 
wo sich das naph tha linha lt ige  T e tra l in  vom W a sse r  
trennt. Das mit N aph tha l in  beladene  T etra l in  kehr t  
in die Tauchstu fe  zurück, um  von neuem  den Kreis­
lauf zu beginnen. Auf diese W eise  re icher t  sich das  
aus dem G ase  ausgew aschene  N ap h th a l in  im m er m ehr 
in der  Tauchstu fe  an. D as  G a s  v e r lä ß t  die Anlage

praktisch  frei von N aphtha lin  und  weitgehend von 
W a sse rd a m p f  befreit, so daß in den F ern le i tungen  
keinerlei fes te  oder  w ässe r ige  Ausscheidungen auf- 
treten . D as mit N aphtha lin  beladene Tetra lin  wird  
von Zeit zu Zeit aus de r  Tauchstu fe  entfernt ,  durch 
Auskühlen vom N aphtha lin  ge t renn t und läß t  sich 
dann  w ieder  verwenden. Bei d ieser  Arbeitsweise ist 
das G as  vor  der Verdichtung von seinem G eha lt  an 
Schw efelw assers toff  befreit ,  so daß  die N aph tha l in ­
anlage mit gerein ig tem  F ern g as  betrieben wird. Es 
sind jedoch auch Fälle bekannt, bei denen man das 
schw efe lw assers toffha ltige  Kokereigas verdichtet und 
in F ern le i tungen  drückt. Die E n tfe rn u n g  des Schwefel­
w asse rs to f fs  aus dem G ase findet dann  nicht an der 
E rzeugungss tä t te ,  also auf der  Kokerei selbst,  statt.  
W ünschensw ert  ist es, auch dieses schwefelwasser ­
s to ffhalt ige  F e rn g a s  vom N aphtha lin  zu befreien, 
dam it in den Leitungen keine N aph tha linabscheidung  
erfolgt.  Die N aph tha l inen tfe rnung  geschieht in diesem 
Falle meist en tw eder  vor  o d e r  nach der  Verdichtung 
mit H ilfe  von Anthrazenöl.

Die Möglichkeit, auch in diesen Fällen Tetra lin  
anzuwenden, w a r  b isher  noch nicht gep rü f t  w'orden. 
Seine B enutzung fü r  die Reinigung un te r  Druck 
befindlicher schwefe lw assers to ffha lt iger  G ase  setzt 
voraus, daß  keine s tä rkern  Angriffe  von Schwefel­
w asse rs to f f  auf Tetra l in  s ta ttf inden ,  w odurch  dessen 
A ufnahm efähigkeit  für N aphtha lin  bee inträchtig t wird.

Im Schrifttum finden sich keine genauen  Angaben 
über  die E inw irkung  von Schw efelw assers toff  auf 
T etra lin ,  es  ist jedoch bekannt,  daß beim Erhitzen 
w asse rs to ffre icher ,  o rgan ischer  V erbindungen mit 
Schwefel S chw efelw asserstoff  e n t s te h t1. N aphtha lin  
z. B. zersetz t sich beim Erhitzen  mit Schwefel auf über  
220° u n te r  Bildung von Schw efelwasserstoff ,  und

‘ M i c h a e l i s ,  G lückauf 72 (1936) S. 1102.
1 B e r t h e l o t ,  C om ptes  ren d u s  78 (1874) S. 1175.
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genau  in derselben W eise werden Anilin, Chinolin, 
Pyridin, Phenol, Glycerin usw. beim Erhitzen mit 
Schwefel auf mehr als 150° unter  Schwefelwasser­
stoffb ildung zersetzt.  Es w ar also nicht vorauszusehen, 
ob auch der  Schwefelwasserstoff  un ter  dem Druck des 
F erngases  mit dem Tetralin in W echselw irkung tra t  
und die E n tfernung  des Naphthalins aus dem Gase 
verhinderte. Zur Klärung dieser F rage  wurde deshalb 
der Versuch herangezogen. Dank dem E ntgegen ­
kommen der Direktion der Gewerkschaft Victoria 
M athias w ar  es möglich, auf der Zeche Mathias 
Stinnes 1/2 in Essen-Karnap mehrere Monate lang 
eine Versuchseinrichtung zur Entfernung  des N aph ­
thalins aus schwefelwasserstoffhaltigem, verdichtetem 
Kokereigas zu betreiben.

Die Vorrichtung bestand aus einem kleinen Ver­
dichter mit Flüssigkeitsabscheider, einer mit Dampf 
beheizten Tauchstufe und einem nachgeschalteten 
Kühler mit Kondensatfänger. Die schematische An­
ordnung der kleinen V e r s u c h s a n l a g e  mit den 
Maßen der einzelnen Geräte  geht aus der nachstehen­
den Abbildung hervor. Der Betrieb gestaltete sich 
wie fo lgt:

Versuchsanlage.

Das von Teer, Ammoniak und Benzol befreite 
G as gelangt mit seinem Gehalt  an Schwefelwasser­
stoff und Naphthalin in den Kompressor und wird 
auf 3 atü verdichtet.  Das verdichtete G as geht dann 
durch den Flüssigkeitsabscheider a, der verhindern

soll, daß bei plötzlichem Druckabfall  das  Tetra lin  der 
Tauchstufe  in den V erdichter  läuft,  in die mit 6 kg 
Tetra lin  gefüll te  T auchs tu fe  b. Die T em p era tu r  wird 
hier durch den mit D am pf beheizten Doppelm antel c 
auf u n gefäh r  9 5 - 9 8 °  gehalten .  D as durch die dicht 
über dem Boden liegende Brause d. e in tre tende Gas 
sä ttig t sich mit Tetra lin  und g e lan g t  durch das mit 
Raschigringen gefü ll te  O berte il  e de r  T auchstufe  zum 
Kühler / ,  in dem es auf  e tw a + 5  bis + 1 0 "  gekühlt 
wird. A usgefallenes T e tra l in  und W a sse r  sammeln 
sich in dem K ondenstopf  g, w obei mitgerissene 
Tröpfchen durch eine Schicht Raschigringe li fes t ­
gehalten werden. D as angefa llene  Kondensa t wird 
täglich abgezogen und vom W a s s e r  geschieden. Das 
Tetra linkondensa t  gib t man nach F es ts te l lung  seines 
Gewichtes w ieder in die T auchs tu fe  zurück. Nach dem 
Verlassen des K ondenstopfes  w ird  das G as  im Ventil/ 
en tspann t und abgeleitet.

Mit Hilfe der  beschriebenen Versuchseinrichtung 
sollten die beiden F ragen  g ek lär t  w erd en :  1. ist eine 
E n tfernung  des N aph tha lins  bei g u te r  Naphthalin ­
anreicherung in der T auchstu fe  aus schwefe lw asser ­
stoffhalt igen  Gasen bei V erw endung  von Tetralin 

möglich, 2. wie verhä lt  sich das 
Tetra l in  im Betrieb  und  bei der 
A ufa rbe i tung?

Z u r  B ean tw or tung  der ersten 
F ra g e  w urde  die Versuchsanlage 
am 7. A ugust  1937 mit 6 kg Te­
tral in  beschickt und  in Betrieb 
genom m en, wobei man stündlich 
e twa 1 N m 3 G as  mit 6 - 8  g /N m :! 
S chw efe lw asse rs to ff  durchsetzte. 
Die Anlage rein ig te das  G as bis 
auf  nicht e r faß b a re  Spuren von 
N aphtha lin  bis zum 29. Oktober 
1937; an d iesem T ag e  w aren ins­
gesam t 2023 N m 3 G as  gereinigt 
worden. D er  N aphtha lingehalt  
des E ndgases  bew egte sich nun ­
m ehr  einige T ag e  um 0,8 g je 
100 N m 3 und  s tieg  dann schnell 
au f  fa s t  2 g /1 0 0  N m 3. Nach einem 
G asd u rch g a n g  von 2393 Nm3 
w urde d e r  Versuch am 11. Novem­
ber 1937 beendet.

Wie spä ter  noch au sg e fü h r t  w ird, en tnahm  man 
am Schluß der  einzelnen V ersuchsabschnitte  der 
Tauchstufe  jeweils rd. 200 g T e tra l in  zu U n te r ­
suchungszwecken, w odurch  sich die eingesetzte

i f ,

Datum

7 — 16. 8. 37 165 252,3
17 —23. 8. 37 132 198,4
24 —31. 8. 37 130 196,8

1 -  9. 9. 37 166 217,3
14 - 2 1 . 9. 37 169 224,8
22 - 2 7 . 9. 37 112 146,6

28. 9. — 4. 10. 37 138 182,4
5.— 11. 10. 37 122 156,4

12. — 18. 10. 37 134 173,7
19. - 2 5 . 10. 37 129 173,2

26. 10. — 1. 11. 37 134 193,6
2. -  8. 11. 37 130 187,6
9. —11. 11. 37 69 90,6

T etra linm enge von W oche  zu W oche  verr ingerte .  Es 

Z a h l e n t a f e l  1. Zusammenstellung der  Versuchsergebnisse.

Be­
tr ieb s ­

s tunden

Gas-
durch-
garig

Nm3

G as­
d u rc h ­

g an g  seit 
Beginn 

des 
V ersuchs 

Nm3

252,3
450.7 
647,5
864.8 

1089,6 
1236,2
1419.0
1575.0
1749.0
1922.0
2115.0
2303.0
2394.0

G as­
d u rc h ­

gang  je 
1 kg  vo r ­
handenes 
Tetralin 

Nm3

42,0
77,7

118.5 
174,3
239.0
270.5 
322,7
376.0
439.0
509.0
589.0
683.0
758.0

G as­
d ruck

atü

3.0
3.0
3.0
3.0
3.0
3.0
3.0
3.0
3.0
3.0
3.0
3.0
3.0

Tem pe­
ratur 

in der 
Tauch­

stufe

° C

97,9
98.0
98.0
98.0
98.0
98.0
98.0
98.0
98.0
98.0
98.0
98.0
98.0

T etra l inkondensat

in 24 h

g

740
673
628
595
544
517
468
508
530
507
486
470
375

je N m 3 
Gas

20,1
18.7
17.3 
18,9
17.4
16.5
14.8
16.5
17.1
15.8
14.1
13.6
11.9

N aphtha lingehalt  
d e s  G ases

vorher

g/100
Nm3

47.6
47.7
55.2
65.9
31.5
30.6
34.7
23.9 
20,5
24.0
31.3
19.0
15.4

nachher

g/100
Nm3

S puren

0,30
0,71
1,43

N aph tha linau fnahm e

i m | seit 
V ersu ch s - 1 V ersu ch s ­
abschn i tt  | b eg in n

g ' g

120,4
94.5 

108,6 
143,3
70,7
44,9
63,2
37,4
35.6
41.7 
60,6 
35,6
12.8

120.4 
214,9
323.5
466.8
537.5
582.4
645.6
683.0
726.0
767.8
828.4
864.0
876.8

von dem 
v o rhandenen  

T e tralin  
G ew .-%

2,0
3,7
5,9
9,4

11,8
12.7
14.7 
16,3 
18,2
20.5 
23,0
25.6
27.8
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war jedoch s te ts  noch g e n ü g e n d  T auchung  fü r  eine 
gute B eladung  des G ases  vorhanden . Die in H u n d e r t ­
teilen angegebene  A nre icherung  des  N aph tha lins  im 
Tetralin  bezieht sich also auf  die jeweils  am Ende 
des Versuchsabschnittes  in der  T auchs tu fe  befindliche 
Tetralinmenge. Von den täglichen zahlreichen Auf­
zeichnungen sind in de r  Z ahlen tafe l  1 nur  die e in ­
zelnen W ochenabsch lüsse  w iedergegeben . D er zu ­
lässige G eha lt  des E n d g ase s  an N aph tha lin  be träg t

5
bei Anwendung d e r  meist ver lang ten  N orm

0 p ata
g/100 NnT und bei einem gew ählten  Druck von 3 atii 
1,25 g /100  Nm". Legt m an fü r  die B erechnung der 
gereinigten G asm enge  diesen W e r t  zugrunde ,  so 
erkennt man aus de r  Zahlentafe l,  daß  etwa 2350 N m :i 
Gas durchaus zufr iedenste l lend  gere in ig t  werden 
konnten. Je 1 kg in d e r  T auchs tu fe  vorhandenes  
Tetralin w urden  e tw a 700 N m 3 G as  durch die Anlage 
geschickt. D er  N ap h th a l in g e h a l t  des ausgebrauchten  
Tetralins e rrechnet sich aus d e r  täglich au f ­
genommenen N aph tha l inm enge  zu e twa 27 Gew.-tyo; 
es hat also eine zufriedenste l lende  A nreicherung s ta t t ­
gefunden.

F ü r  eine gu te  N aph th a l in a u sw asc h u n g  ist eine 
ausreichende B eladung  des G ases  mit Tetra lin  
erforderlich. Bei dem Betrieb der  b isher  vorhandenen

G roßan lagen  w urden  Beladungen von etwa 70 bis 
1 00 g /kom pr.  m 3 festgeste llt .  Die M essungen an der 
V ersuchsanlage ergaben  eine Beladung von etwa 60 
bis 80 g /kom pr.  m 3. Wie die Zahlentafel zeigt, nimmt 
die Beladung im Verlauf des Versuchs langsam  ab. 
Da die T em pera tu r  ste ts  gle ichm äßig  auf 9S° gehalten 
w orden  ist, muß sich die Tension des Tetra lins  
langsam  veränder t  haben. Auf G rund  der  Versuche 
läß t  sich also die ers te  F rage  dahin beantworten , 
daß  man a u c h  e in  S c h w e f e l w a s s e r s t o f f  h a l t i g e s  
G a s  befriedigend nach dem T etra linverfahren  von 
N aphtha lin  zu befreien vermag.

Das Verhalten des T etra lins  w ährend  der Ver­
suche w urde an laufend entnom m enen Proben unter ­
sucht, wobei man verschiedene bem erkenswerte 
Beobachtungen machte. W ährend  der ganzen Ver­
suchsdauer  w urden täglich mehrere Bestimmungen 
des Schw efelwassers toffgehaltes  des G ases vor und 
h inter  der  Anlage ausgeführt .  Dabei konnte stets eine 
Abnahme des Schwefelwasserstoffgehaltes festgeste llt 
w erden, der etwa zwischen 0,2 und 2 g /N m 3 
schwankte. Schon aus diesen täglichen Bestimmungen 
geh t  hervor, daß zugleich mit der  Auswaschung 
des N aph tha lins  eine beträchtliche Aufnahme von 
Schw efelwasserstoff  s ta ttf inde t.  Die Zahlentafel 2 
un te rr ich te t  zunächst über die V eränderung  der  physi­
kalischen Daten der  T auchstufenfü llung .

Z a h l e n t a f e l  2. Beschaffenheit  der  T auchstu fenfü llung  w ährend  des Versuchs.

Versuchs- Spez. M olekular- Viskosität Z ähigkei t
A usflockungs­

punk t des
S iedeanalyse

abschnitt G ew icht G ew ich t D estillates Beginn "C bis 200" bis 210" bis 220" bis 230"

" E /2 5 1’ Cst/25» "C V o!.-% Vol.-% V ol. .% Vol.-»/„ Vol.-%

A usgangsprodukt 0,985 135 1,14 2,17 -  20,0 202 _ 93,5 95,0 217° _
7.—16. 8. 0,998 137 1,16 2,37 -  20,0 

-  20,0
197 — 87.0

88.0
93,0/215° —

1 7 .-2 3 .  8. 1,006 139 1,16 2,41 188 — 91,5/212“ —
2 4 .-3 1 .  8. 1,017 142 1,19 2,75 -  8,5 194 — 84,0 85,5 88

1.— 9. 9. 1,025 144 1,21 2,92 -  5.0 193 — 82,0 85,0/212" —
14.—21. 9. 1,040 149 1,25 3,32 -  2,0 188 — 82/2010 --- —
2 2 .-2 7 .  9. • 1,057 156 1,30 3,92 +  1,0 192 — 77/201" —

28. 9 . -  4. 10. 1,074 159 1,35 4,49 +  14,5 187 — 70,0 --- —
5.— 11. 10. 1,089 w eg en  nicht 

vo llkom m ener  
Löslichkeit 
nich t m ehr  
fes ts te llba r

1,47 5,83 +  23,0 186 — 60,0 66,0/215° —
12.—18. 10. 
1 9 .-2 5 .  10.

1,098
1,111

1,56
1,76

6,91
9,24

20,90

>  23,0
>  23,0

188
178

— 57.0
40.0

63,0 218° 
50,0/214° _

26. 1 0 . -  1. 11. 1,139 2,98 >  23,0 188 — 15,0 20,0 —
2.— 8. 11. 1,160 6,28 47,30 >  23,0 211 — — 26,0 —
9 . - 1 1 .  11. 1,153 4,96 37,00 >  23,0 190 — 20,0 36,0 —

Sämtliche physikalischen W e r te  zeigen w ährend  
des Versuchsbetriebes einen sich g le ichm äßig  än d e rn ­
den Verlauf. Reines T etra l in  h a t  ein M olekulargewicht 
von 132 und siedet zwischen 205 und  207°. Diese 
W erte stimmen mit denen des un te rsuch ten  A u sg an g s ­
produktes g u t  überein. W ä h re n d  des Betriebes nimmt 
das spezifische G ew icht langsam  zu und  s te ig t  bald 
über 1, so daß  sich die S cheidung  des T e t ra l in ­
gemisches um kehrt .  Auch das  M oleku la rgew ich t der 
T auchstufenfü llung  (nach dem Gefrier .punktverfahren  
in Benzol bes tim m t)  n im m t langsam  zu und  läß t  
erkennen, daß  im Verlauf de r  A usw aschung  eine Ver­
änderung der L ösung  vor  sich geht.  D urch die A uf­
nahme von N aph tha lin  und  Schwefel sollte  m an eher  
eine V erringerung  des M oleku la rgew ich tes  erw arten .  
Man könnte auf  G ru n d  d e r  V erän d e ru n g  des M ole ­
kulargewichtes annehm en, daß  bei der  B e h and lung  von 
schwefe lw asserstoffha ltigem  G as  mit heißem  Tetra lin  
irgendwelche chemischen R eaktionen vor sich gehen. 
Diese Annahme wird  durch die s p ä te r  beschriebene 
Untersuchung des au sg eb rau ch ten  T e t ra l in s  ges tü tz t.  
Auch die Viskosität, die m an bes se r  in C s t  als in 
Englerwerten  angibt,  zeigt ein s ta rk e s  A nste igen, vor 
allem in den letzten B etr iebs tagen ,  so daß  fa s t  die

zwanzigfachen W e r te  des A usgangss to ffes  erreicht 
werden. Der Ausflockungspunkt,  der  stets nach 
vo rausgegangener  Destilla tion bestimm t worden ist, 
s te ig t mit w achsender  N aph tha linaufnahm e an und 
ähne lt  in seinem Verlauf den im G roßbe tr ieb  fes t ­
gestel lten  W erten .  Eine ebenso g roße  Änderung wie 
bei de r  Viskosität kann auch bei der  U ntersuchung des 
S iedeverlaufes festgeste l l t  werden. Der Siedebeginn 
fäll t  zwar e twas ab, im übrigen  Verlauf t r i t t  jedoch 
eine s ta rke  Verschiebung der  übergehenden  D estil la t ­
m engen nach höhern  T em pera tu ren  auf. D er Destil la t ­
anfall bis 210° geh t im Laufe des Betriebes von 
93,5 o/o des E insa tzp roduk tes  bis auf etwa 20 o/o 

zurück. G egen  Ende der  Betriebszeit w ar  es nicht 
m ehr  möglich, g rößere  M engen Destilla t zu erhalten , 
weil sich beim Erhitzen bald ein fester,  koksartiger  
Rückstand bildete.

W enn  schon die Entwicklung der  physikalischen 
W e r te  auf  gewisse vor sich gehende V eränderungen 
deutet,  so w ird  diese Ansicht durch die analytischen 
U ntersuchungen  noch w eitgehend  unterstü tzt .  Die 
A ufnahm e an N aphtha lin  ließ sich rechnerisch an 
H an d  der  täglich durch die Anlage gegangenen  G a s ­
m enge und ihres N aph tha lingehal ts  am Ein- und
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A usgang  ermitteln. Diese W erte  sollten durch N aph ­
thalinbestim m ungen  an den am Ende der einzelnen 
Betriebsabschnitte aus der  Tauchstufe entnommenen 
Proben nachgeprüft werden, wobei die N aphtha lin ­
bestim m ung nach G laser  und Mezger un ter  Kühlung 
der letzten Waschflasche auf + 5 °  erfolgte. Schon 
nach wenigen Untersuchungen zeigte sich, daß die 
analytisch gefundenen W erte  nur  einen Bruchteil 
der  errechneten ausmachten. Das Naphthalin  mußte 
also irgendwie festgehalten worden sein, so daß es 
durch den bei etwa 70° C durch die Probe geschickten 
Stickstoffstrom nicht mitgenommen werden konnte. 
Man erhält  jedoch sofort höhere N aphthalinwerte, die 
mit den errechneten einigermaßen übereinstimmen, 
wenn man die Probe vor Ausführung der N aphtha lin ­
bestimmung einige Zeit am Rückflußkühler kocht. 
W ährend des Kochens ist ein deutliches Entweichen 
von Schwefelwasserstoff zu bemerken. Dieser Befund 
deutet darauf hin, daß das Naphthalin eine lose Ver­
bindung mit Schwefelwasserstoff e ingegangen ist und 
bei Tem peraturen, die unter  dem Siedepunkt des 
Tetralins liegen, nicht als Naphthalin reagiert. Ebenso ­
wenig läß t  sich der  Schwefelwasserstoff unterhalb 
gewisser Tem peraturen durch einen Stickstoff ström 
aus der Lösung austreiben, d. h. e r  kann nicht physi­
kalisch im Tetralin gelöst sein. Im Laufe der  U n te r ­
suchung wurden Schwefelgehalte von mehr als 20 o/o 
festgestellt,  wobei in dem etwa 90° warmen Inhalt  
der Tauchstufe keine Abscheidungen von festem 
Schwefel festzustellen waren.

In der folgenden Zahlenreihe sind einige der 
beschriebenen Untersuchungsergebnisse zusam m en­
gestellt.

s ted t-G erä t  ermittelt.  Über die bei diesen U n te r ­
suchungen nachgew iesene Verteilung des Schwefels 
gibt die nachstehende  Z usam m enste l lung  Aufschluß.

Nap h t h a l i n g e h a l t  in d e r  T a u c h s t u f e n f ü l l u n g H , S -

abschnitt errechnet v o r  A u f k o c h e n n a c h  A u f k o c h e n G e h a l t

G e w . - % G e w . - % Oew . - ° / 0 G e w . - ° / 0

7. 8 —  9. 9. 37 9,4 4,3 10,3 7,1
9. 9.—  4. 10. 37 14,7 4,0 17,0 10,3

4. 10.- 1 8 .  10. 37 18,2 5,7 22,7 11,9
18. 10.— 11. 11. 37 27,9 4,8 28,3 18,6

Sämtliche Naphthalinbestimmungen in den Proben 
vor dem Aufkochen liegen in der Nähe von '4—5 o/o, 
geben also die zunehmende Anreicherung im Laufe 
des Betriebes nicht wieder. Nach dem Aufkochen am 
Rückflußkühler stimmen die analytisch ermittelten 
W erte  wenigstens einigermaßen mit den errechneten 
überein. Die Zusammenstellung zeigt weiterhin die 
S teigerung des H ,S-Gehaltes der Tetralinlösung, 
wobei sich, wie schon erwähnt, der Schwefelwasser­
stoff nicht durch einfaches Durchleiten von Stickstoff 
entfernen läßt.  Man kann auch kaum annehmen, daß 
bei einer Tem pera tu r  von 90° etwa 186 g H ,S  in 
1 1 Tetralin gelöst sein können, wenn auch der  G a s ­
druck 3 atü beträgt. Außer Schwefelwasserstoff ist 
jedoch noch weiterer Schwefel in der Lösung fes t ­
zustellen, wobei ein geringer Teil bei Abkühlen als 
elementarer Schwefel ausfällt.

An einigen Proben wurde die Verteilung des 
Schwefels in Form von Schwefelwasserstoff bzw. als 
elem entarer  oder  gebundener Schwefel in der Weise 
festgestellt ,  daß man durch Erhitzen der Proben auf 
etwa 190° und gleichzeitiges Durchleiten von Stick­
s toff  sämtlichen Schwefelwasserstoff austrieb und in 
vorgelegter  Kadmiumazetat-Lösung als Kadmium­
sulfid fällte und bestimmte. An denselben Proben 
wurde dann der noch vorhandene Schwefel im Denn-

V e r t e i l u n g  d e s  S c h w e f e l s

V e r s u c h s ­ e l e m e n t a r

abschnitt
als H..S o d e r  g e b u n d e n i n s g e s a m t

G e w . - % G e w . - % G e w . - %

7. 8.—  9. 9. 37 7,1 1,2 8,3

9. 9.—  4. 10. 37 10,3 5,0 15,3

4. 10.— 18. 10. 37 11,9 6,9 18,8

18. 10 — 11. 11. 37 18,6 6,2 24,8

Aus den mitgeteil ten W e r ten  geh t hervor, daß bei 
der E n tfe rnung  des N aph tha lin s  aus schwefelwasser­
stoffhalt igem  G as  nach dem Tetra lin-Tauchstufen- 
Verfahren irgendwelche A nlagerungsverbindungen, 
bestehend aus N aph tha lin  und  Schwefelwasserstoff, 
gebildet werden  m üssen, die e r s t  bei e twa 190° wieder 
in ihre E inzelbestandteile  zerfallen. Im Rahmen der 
vorliegenden A rbeit ist nicht u n te rsuch t  worden, ob 
auch das T etra lin  an den A nlagerungsverbindungen 
beteiligt ist.

In diesem Z usam m enhang  sei e rw ähnt ,  daß man 
ähnliche Beobachtungen schon f rü h e r  an Benzol­
waschöl gem acht hat. Bei d e r  A ufarbe itung  von aus­
gebrauchtem Benzolwaschöl durch Destilla tion tra t  bei 
etwa 240° s ta rkes Schäum en auf, das  oft  von Über­
reißen des Blaseninhaltes begle ite t  war. Man konnte 
feststellen, daß  dieses Schäum en ste ts  mit einer 
außerordentlich  s ta rken  Entw ick lung  von Schwefel­
w asse rs to ff  zusammenfiel.  Es w u rd e  deshalb der Vor­
schlag gemacht, den Schw efe lw asse rs to ff  durch vor­
heriges Durchleiten von inerten  G asen  zu entfernen. 
Bei den Versuchen zeigte sich jedoch, daß  bis zu 
einer T em p era tu r  von 100° d e r  durchgeleitete  G as ­
strom  keine Spur von Schw efe lw asse rs to ff  mitnahm. 
Bei einer S te igerung  der  Ö ltem pera tu r  auf 115° 
traten  Spuren von Schw efe lw asse rs to ff  auf, bei 140° 
meßbare M engen u nd  e rs t  bei 160° setzte eine 
stärkere Abgabe von Schw efe lw asse rs to ff  ein, also 
bei einer ähnlichen T em pera tu r ,  wie sie bei der  U nter ­
suchung des Tetra l ins  aus der  T auchstu fe  festgestellt 
w orden ist.

Die A ufarbe itung des ausgeb rauch ten  Tetralins 
geschieht, wie e ingangs  erw ähn t ,  durch  T iefkühlung 
auf etwa —10 bis —15°. D ieser  W e g  ist im vor­
liegenden Falle nicht gangba r ,  da sich selbst bei 
Kühlung auf -  20° n u r  w en ig  N aph tha lin  mit kr ista l­
linem Schwefel vermischt abscheidet. M an versuchte 
daher,  die ausgebrauchte  T auchs tu fen f i t l lung  durch 
Destillation aufzuarbeiten , w obei fo lgende  Ergebnisse 
erhalten  w u rd e n :

°/o

S » f t Ä K i  Ü 8 / S »  N a p h .h a i in
’ \  19 ,2%  T etra l in

R ü c k s t a n d ............................................ 35^

V e r l u s t ................................................... o,9

Das Destilla t en thä lt  also e tw a  5 9 ,5 %  Naphthalin  
und muß durch K ühlung w eitgehend  davon befreit 
werden. Die Ausbeute an w iede r  einsatzfähigem 
Tetra lin  von nur  19,2 0/0 d ü rf te  die A ufarbe itung 
kaum  lohnen.

Um die Entw ick lung  von S chw efelw assers toff  
w ährend  der  Destilla tion m öglichst einzuschränken, 
nahm man die A ufarbe itung  im V akuum  vor und
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erreichte dadurch , daß  der  Schwefel fas t  völlig im 
Blasenrückstand verblieb u nd  die Ausbeute an Tetra lin  
verdoppelt  w erden  konnte . Die Vakuumdestilla tion 
ergab fo lgende  W e r te :

%
I T e t r a l i n ............38,0

V ak u u m d es t i l la t  N ap h th a l in  . . . .  6,9
( S c h w e f e l .............. 0,8

V a k u u m r ü c k s t a n d  |  S c h w e f e l ........... 26,9
\  N ap h th a l in  usw . . 27,4

Das V akuum desti l la t  en thä l t  knapp  20 o/o N aphtha lin  
und kann durch T ie fküh lung  w ieder  betriebsfertig- 
gemacht w erden.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

An einer Versuchseinrichtung fü r  einen G asdu rch ­
g a n g  von etwa 1 m 3/h  wird gezeigt, daß man auch 
schwefe lw asserstoffha ltiges  G as  un te r  einem Druck 
von 3 atü nach dem T etra lin -Tauchstufen-V erfahren  
mit gu tem  E rfo lg  von N aphtha lin  zu befreien vermag. 
Beim D urchgang  das  G ases  bilden sich anscheinend 
A nlagerungsverb indungen , in denen sich Naphthalin  
und  Schwefelwasserstoff  nicht ohne weiteres nach- 
weisen lassen. Die Aufarbeitung der  gebrauchten  
Lösung geschieht am besten durch Destillation im 
Vakuum mit anschließender A uskühlung des N ap h ­
thalins.

U M S C  H  A U

/A. M■ /y y/. / /  ,

\"rs ss / /  /?  W

Schnitt / t - ß

Schnitt C -ß

■üetterzuff

 700m -p|-------------

S tau bab saugu ngsvorr ich tu ng  m it  T r o ck en ­
oder  N aßabscheidung.

Bei d e r  fo r t sc h re i ten d e n  Z u sa m m e n fa s su n g  des Be­
triebes u n te r ta g e  s te igen  n a tu rg e m ä ß  die von e i n e m  
B etriebspunkt a b z u f ö rd e rn d e n  K o h len m en g en  s te t ig  an. Es 
gibt heute V e r lad e p u n k te  u n te r t a g e ,  an d enen  in d e r  Schicht 
bis zu 1200 t  u n d  m eh r ,  d. h. s tünd l ich  bis zu  rd.  150 t  zu 
bewältigen s ind. Die  dabei  u n v erm eid lich  a u f t re ten d e n  
Staubmengen können  zu  B e läs t igungen ,  u n te r  U m stän d en  
sogar zu G e fä h rd u n g e n  d e r  B e tr ieb sp u n k te  fü h ren .  Aus 
diesem G ru n d e  ist m an  sei t  lan g em  b e s t reb t ,  d iesen  S taub  
in g ee ig n e te r  W e ise  z u  bese i t igen .  A b g e se h en  von kle inern ,  
unvol lkom m enen  V o r k e h r u n g e n  h ab en  sich die S ta u b ­
a b sau g u n g sv o r r ich tu n g en  mit T ro c k e n -  o d e r  N a ß a b sc h e i ­
dung des S tau b es  b e s ten s  b ew äh rt .

Die n a c h s te h en d e  A b b i ld u n g  ze ig t  z. B. eine von der  
W es tfa l ia -D in n en d ah l-G rö p p e l  AG. auf  e iner westfä lischen

Z eche  e in g eb au te  E n ts ta u b u n g sa n lag e  mit T ro c k e n ab sch e i ­
d u n g ,  an  die 4 S taubste l len  angesch lossen  sind, nämlich 
1. S taubste l le  I, A b w u rf  des Bandes a von de r  W e n d e l ­
ru tsche  b auf  das V er lad eb an d  c, 2. Staubste l le  II, A b ­
w u rf  des Bandes d  auf das V e r lad e b an d  c, 3. Staubstel le  III, 
A b w u rf  des  B andes e auf das V er lad eb an d  c, 4. S ta u b ­
stelle IV, A b w u rf  des V er lad eb an d es  c in die F ö rd e rw a g en .

Die gen an n ten  S taubste l len  s in d  leicht zugänglich  u n d  
g u t  e ingek leide t,  so  daß  prak tisch  d e r  g esam te  S taub e r ­
fa ß t  w e rd en  kann.  B esonders  g ro ß e r  W er t  ist auf die 
z w e ck m äß ig e  und  dabei  die Arbeit  des V er ladens  m öglichst  
w e n ig  b e h in d e rn d e  A b k le id u n g  de r  Abw urfste l le  IV ge legt .  
Die R o hr le i tungen  de r  S taubste l len  m ü n d en  in die g e m e in ­
sam e  S ta u b ro h r le i tu n g  / ,  welche  die S taub lu f t  m it Hilfe 
des V entila to rs  g zur  S ta u b n ied e rsch lag san lag e  h fü h r t .  Die 
ab g esau g te  L u f tm en g e  b e tr ä g t  im v o r l iegenden  Fa l le  e tw a 
270 m 3/m in ;  sie w i rd  von einem einseitig  saugenden

S ta u b a b s au g u n g sv o r r ic h tu n g .
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G ebläse  bew ält ig t ,  dessen F lü g e lra d  auf  dem W ellens tum pf  
des an tre ibenden  P re ß lu f tm o to rs  be fes tig t  ist. Der K ra f t ­
b e d a r f  b e trä g t  (an de r  V entila to rw elle  gem essen)  etwa 
18 PS. Z um  N iedersch lagen  des abgesaugten  Staubes dient 
das Saugsch lauchfi l te r  h üblicher Bauart  mit  e iner F i l te r ­
fläche von 100 m 2; es bes teh t  aus 8 gleichen F i l terkam m ern  
mit je  14 Filterschläuchen von 220/220  mm Dmr. Die 
Bemessung der  wirksamen F il terf lächen ist bei d ieser  Art 
von S taubniedersch lagsvorr ich tungen  besonders  wichtig, 
weil bei zu kleiner A usfü h ru n g  die W irksam keit  de r  ganzen 
Anlage von vornherein ,  bestimmt aber  nach kürzes te r  Zeit 

in F rag e  gestell t  ist.

Das Fil tergehäuse  selbst ha t  eine Höhe von 1500 mm. 
Das F il ter  ist mit  einer Schlauchschütte lvorrichtung au s ­
ge rüs te t ,  durch die in V erb indung  mit  e iner rückläufigen 
Luftspü lung  die Filterschläuche se lbs t tä t ig  e twa alle 5 bis 
6 min kammerweise vom Saugzug  abgeschalte t,  k rä f t ig  
geschütte lt  und  durchgeblasen  werden.  Der  Antr ieb  de r  
Schütte lvorrichtung er fo lg t  durch  einen P reß lu f tm oto r .  Die 
gerein ig te  S taubluft  w ird  w ieder  in den W ette rzug  geleitet.

W ü s t e r .

D er  G erb d ru c k  im D ien s te  d e r  M a rk sc h e id e re i .

Auf der  vorjährigen M a rksche ide r-T agung  in Aachen 
habe  ich neben durchsichtigen G rubenb i lde rn  auch N ad e l ­
rad ierungen  auf Plexiglas ausgestell t .  Es ist das Verdienst 
des Fors tm eis te rs  W i e n e k e ,  T halfang  bei Bernkaste l ,  ein 
Verfahren entwickelt  zu haben, nach dem sich von d e r ­
artigen N adelradierungen Drucke  herstellen lassen. Zu 
diesem Zweck wird die fertige R ad ie rung  mit Fe t tfa rbe  
eingerieben und sauber  abgeputz t.  Darauf  s tau b t  man sie 
mit einem chemischen Pulver ein, von dem  nach s o r g ­
fält iger A bs taubung  an den mit Fett  e inger iebenen Zeich ­
nungsstellen eine Spur  haften bleibt. Die in dieser W eise  
behandelte  Radierung  w ird  dann  auf  eine g lyzer infeuchte

Gelat ineschicht  (Zelluloidfilm  m it  G e la t in eü b e rzu g )  a b ­
gequetsch t ,  w obe i  d e r  S ta u b  au f  d iese  Schicht ü b e rg eh t  
und durch  G e rb w i r k u n g  so fo r t  e ine  D ru c k fo rm  bildet,  
de ren  H ers te l lu n g  sich auch  für  w e n ig e  A b drucke ,  wie 
sie oft bei M a rk sc h e id e ra rb e i te n  n u r  e rfo rde rl ich  sind, 
lohn t;  die Auflage kann  a b e r  auch  ü b e r  1000 Stück be­
t ragen .  Für  spä tere  V e rw e n d u n g  b e w a h r t  m an  die D ru ck ­
form g lyzerin feucht  auf. Mit m e h re re n  D ru ck fo rm en  lassen 
sich auch B un td rucke  leicht a u sfü h ren .  Die A b d ru ck e  geben 
die rad ie r te  Z e ich n u n g  in a llen E inze lhe iten  w ieder  und 
erreichen die G ü te  von K u p fe rs t ich en ;  sie sind auch m aß ­
treu ,  weil de r  Druckfi lm  in be re i ts  a n g efeu ch te tem  Z u ­
s tande  zum Ü ber tragen  d e r  E in s ta u b u n g  b en u tz t  w ird  und 
bis zum  D ruck  feuch t  b leibt,  a lso  d u rch  den D ru ck v o rg an g  
keine M a ß v e rä n d e ru n g  erfo lg t .  B e so n d e re  G e rä te  sind 
kaum  erforderlich .  H a t  d e r  M a rk sc h e id e r  beispielsweise 
die Baurisse noch mit  d e r  S ituat ion  e iner  d icht bebauten  
G e g en d  zu  ve rsehen ,  so  fe r t ig t  er  zw eck m äß ig e rw e ise  
nicht m eh r  wie  b isher  eine Ö lpause ,  so n d e rn  eine Nadel ­
rad ie ru n g  auf P lex ig las  o d e r  R esopal  an u n d  br ing t  nach 
ob igem  V erfah ren  diese  Z e ich n u n g  auf  die G ru b en b i ld ­
platte.

W o  man sich noch nicht fü r  ein  d u rchs ich t iges  G ru b e n ­
bild  entscheiden kann,  b ed eu te t  d ieses V erfah ren  eine 
e rhebliche  A rbe i tsersparn is ,  w ä h r e n d  die Kosten sehr 
g e r in g  sind. Der G e r b d r u c k  vom  Film auf  dickste oder 
d ünns te  Folien, auch auf  Glas,  läß t  sich ebenfalls leicht 
ausführen .  Eine w e i te re  A n w en d u n g sm ö g l ich k e i t  bietet 
sich bei d e r  N eu a n la g e  von  G ru b e n b i ld e rn ,  auch wenn 
es sich nu r  um 2 A u s fe r t ig u n g en  handel t .  Sehr vorteilhaft  
lassen sich auch g rö ß e re  Schri f ten  a u f  die G rubenb i ldp la t te  
über trag en .  Auf Z eich n u n g en ,  an d e ren  Äußeres geringere  
A nfo rd e ru n g en  geste l l t  w e rd en ,  k an n  die Beschriftung 
g u t  mit G erb -B le is t i f t  a u s g e f ü h r t  w e rd e n ,  die  im Druck 
schw ärzer  a u s fä l l t  u n d  d a h e r  be sse r  w irk t .

M ark sch e id e r  H. N i e r h o f f ,  D ortm und.

W I R T S C H A F T L I C H E S
Englischer Kohlen- und Frachtenmarkt

in der  am 3. Juni 1938 endigenden W o c h e 1.

1. K o h l e n m a r k t  (Börse zu Newcastle-on-Tyne).  Auf 
dem britischen Kohlenmarkt herrschte  in de r  ve rgangenen  
Woche eine recht unerfreuliche,  f laue  Stimmung, die auch 
durch  die bevorstehenden Fe ier tage  keine W an d lu n g  e r ­
fuhr. ln Durham  ist  man schon auf  vielen Schachtanlagen 
zur Kurzarbeit  übergegangen  und  fö rd e r t  dem zufo lge  nur  
noch an drei o d e r  vier T agen  de r  Woche. Gewiß sind 
immer noch laufende alte Verträge  zu e rfü llen ,  neue A uf ­
träge  g ingen jedoch n u r  äußers t  schleppend und  in sehr 
geringem  U m fang  ein. Die Kohlenpreise gaben im g roßen  
und  ganzen weiter  nach. K e s s e l  k o h l e  w a r  m angels  A u f ­
träge  im Überfluß angeboten. T ro tz  des erhöhten  R ü s tu n g s ­
p rogram m s sind die Zechen vor allem in N o r thum ber land  
äußers t  schlecht beschäftigt.  Von d e r  u rsp rüng l ich  auf 
3 0 0 0 0 - 4 0 0 0 0  t lautenden Nachfrage  d e r  schwedischen 
E lektriz i tä tsw irtschaft  w urden  nur  2 0 0 0 0  t  Durham -Nuß- 
kohle in A u f t rag  gegeben. Auch die N achfrage  de r  
dänischen Zuckerwerke  nach 2 5 0 0 0  t  fiel zum weitaus 
g röß ten  Teil an Polen und  den Ruhrbezirk,  n u r  ein v e r ­
hä ltn ism äßig  kleiner A u f t ra g  konnte vom britischen B erg ­
bau he reingeholt  werden. Beste Kesselkohle Blyth gab von 
19 — 19/6 au f  18/6 s, beste  Durham  von 20 /6  au f  20/3 
bis 20/6  s und  kleine Blyth von 18 auf  1 7 - 1 7 / 6  s im 
Preise nach. Ähnlich schwach lag  auch G a s k o h l e ,  da  das 
italienische Geschäft  sich bei weitem nicht in dem e r ­
w arteten  Ausmaß entwickelt  hat und  auch de r  In landhandel  
d e r  Jahresze i t  en tsprechend  stark abgefa llen  ist. Die G as ­
w erke  von Aarhus,  die zunächst nach 56 800 t  U m frag e  
hielten, haben bisher n u r  einen A u f t ra g  auf  9000 t Durhain- 
G askohle  erteilt .  Die N otierungen  w aren  d u rch w eg  rück­
läufig, und  zw ar  beste Gaskohle  von 21 au f  20/6  s zweite 
Sorte  von 20 /6  a u f  20 s und  besondere  G askohle  von 21/6

1 Nach Coll iery Quard. und Iron Coal Trad. Rev.

auf  20 /6  s. Das In lan d g e sc h ä f t  in K o k s k o h l e  lit t  un ter  
den mißlichen V erhältn issen  a u f  dem  K oksm ark t ,  doch 
haben sich die Abschlüsse  nach I talien  e tw as  gehoben  und 
lassen auf  eine b a ld ige  B esse rung  d e r  a l lgem e inen  Absatz ­
lage schließen. D e m zu fo lg e  s t ieg  die N o t ie ru n g  von 20 auf 
2 0 / 6 —20/9  s an. Auf  dem  B u n k e r k o h l e n m a r k t  ist die 
b isher ige  gu te  N a c h fra g e  nach besse rn  Sorten  wesentlich  
zu rü ckgegangen ,  d a f ü r  h e rrsch te  f ü r  die  b i l l ig e m  Sorten 
e tw as e rhöh tes  Interesse.  Beste B unkerkoh le  w u rd e  mit 
19/9 s no t ie r t  gegen  2 0 /6  s in d e r  Vorw oche ,  gewöhnliche  
Sorten  gaben  von 20 s au f  19/3 s nach.

Die E n tw ic k lu n g  d e r  K o h le n n o t ie ru n g en  in den 
Monaten  April  und  Mai 1938 ist aus  d e r  nachs tehenden  
Z ah len ta fe l  zu e rsehen.

Art der  Kohle

April 
niedrig-! höch­

ster | ster 
Preis

Mai

niedrig-j höch­
ster | ster 

Preis

s für 1 1.1 (fob)
beste Kesselkohle: Blyth . . . 19/6 20/ — 19/— 19/6

D u rh a m  . 21/ — 21/6 20/6 21/ —
kleine Kesselkohle:  Blyth  . . . 18/— 18/6 17/6 18/6

D u rh a m  . 18/6 19/ — 17/— 19/—
beste G askohle  . . . . 21/6 21/6 20/6 21/6
zweite  Sorte  G a sk o h le  . 20/6 20/6 20/ — 20/6
besondere  G ask o h le  . . . . 21/9 22/ — 20/9 21/9
gew ö h n l ich e  B unkerkoh le 19/6 20/6 19/6 20/ —
beste  B unkerkoh le  . . 20/ — 21/6 20/ — 21/—
Kokskohle . . . 21/ — 21/6 19/ — 21/—
G ießere ikoks  . . 2 9 / - 32/6 28/— 32/6
G askoks  . . 29/ — 3 4 / - 28/— 3 4 / -

... . F r a c h t e n m a r k t .  W en n  d ie  F ra c h ts ä tz e  a u f  dem 
bri t ischen K o h le n ch a r te rm ark t  sich in d e r  ve rgangenen  
W oche e in ige rm aßen  b e h a u p te t  haben ,  so  ist  d e r  G ru n d
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d a fü r  w e n ig e r  in e in e r  a l lg em e in en  B esse ru n g  d e r  G e ­
schäf ts lage  zu suchen als  v ie lm ehr  d a r in ,  d aß  die R eeder  
w e i te s tgehend  Z u rü c k h a l tu n g  ü b ten  u n d  ihre  Schiffe  teils 
auf legten ,  teils  auch dem  ü b r ig en  C h a r te r m a r k t  zu führ ten .  
Der U m fa n g  des G e sc h äf ts  ist se h r  g e r in g .  Im M i t te lm e e r ­
handel haben sich die F ra c h ts ä tz e  d u r c h w e g  geh a l ten ,  auch 
nach dem  Baltikum  u n d  d em  n ahen  F e s t lan d  mit Ausnahm e 
von Le H a v re  u n d  Rouen s in d  keine Ä n derungen  e in ­
getre ten.  D e m g e g e n ü b e r  w a r  die N a c h f ra g e  im Kiisten- 
handel seh r  schw ach ,  nach den  süd lichen  b r i t ischen  H äfen  
hatten die N o t ie ru n g e n  m an g e ls  A bsch lüsse  n u r  nom inellen  
Charak ter .  A n g e leg t  w u rd e n  f ü r  C a rd if f -A le x an d r ie n  
7 s 9 d, -Buenos A ires  14 s 4i/4 d  u n d  f ü r  T y n e-E lb e  4 s 
1>A d.

Über die in den  e inze lnen M o n a ten  erz ie l ten  F r a c h t ­
sätze u n te r r ich te t  die fo lg en d e  Z ah len ta fe l .

P o le n s  S te in k o h le n a u s fu h r  im J a h r e  1937

C a r d i f f - T y n e -

M onat G enua
Le

H av re
Alexan-

d r ien
La

Plata
Rotter-

dam
Ham-
b ü rg

S tock­
holm

s s s s s s s

1914: Juli 7/2 Vj 3/11 3/4 7/4 14/6 3/2 3/594 4/792
1933: Juli 5/11 3/33/4 6/3 9 1 - 3/1V2 3/594 3/1092
1934: Juli 6/83/4 3/9 7/9 9/192 — — —

1935: Juli 7/9 4/0 3/4 8/3 9 1 - — — —

1936: Juli — 3/11 6/1 92 9/73/4 : — — —

1937: Juli 12/592 5/73/4 13/9 13/892 — 6/3 9 t —

1938: Jan. 6/1 '/4 4/3 6/6 9/292 — 4/492 —

Febr. 5/1192 — 6/894 11/394 — 4/3 —

März 6 / - 4/192 6/4 13/8 — 3/10 —

April — 3/93/4 6/492 14/33/4 — 4 1 - —

Mai 6/192 4 1 - 7/23/4 15/43/4 — 3/10 —

Londoner  Markt für N e b e n e r z e u g n is se 1.
Auf dem  M a r k t  f ü r  N eb en erzeu g n isse  ist w e d e r  h in ­

sichtlich d e r  A bsa tz lage  noch in d e r  P re i sg e s ta l tu n g  eine 
Änderung e inge tre ten .  Die P ech v o r rä te  w e rd en  sich in fo lge  
der schlechten A b sa tzv erh ä ltn isse  E n d e  des  Ja h re s  bis au f  
die H öhe  d e r  jäh r l ich e n  E r z e u g u n g sm e n g e n  ve rm ehren .  
Kreosot w a r  in fo lg e  des  am er ikan ischen  D rucks  s ta rk  ab ­
geschwächt. S o lv e n tn a p h th a  u n d  M o to ren b en zo l  zeig ten  
keine V erän d e ru n g .  R o h n a p h th a  zog  e tw as  an.

1 Nach Colliery G uard . und Iron Coal T rad .  Rev.

Über-, N eben-  und Feierschichten im S te inkoh lenbergbau  
P o le n s 1 auf e inen a n g e leg te n  Arbeiter.

Monats­
<U

Ver-
fahrene
Schich ­

ten

D avon
Ü b e r ­
und

N eb en ­
sch ich ­

ten

G esam t­ D avon entfielen  auf

durch ­
schnitt
bzw.
Monat

cä
1/5
’S
-Q

<

zahl d e r  
e n tg a n ­
genen  

S ch ich ­
ten

A bsa tz ­
m angel

e n t ­
s chä ­

d ig ten
U rlaub

A us­
s tände

K rank ­
heit

Fei­
e r n 3

1934 24,83 19,76 0,44 5,51 3,78 0,78 0,02 0,63 0,20
1935 25 19,56 0,45 5,89 3,72 1,03 0,19 0,63 0,22
1936 25,17 20,01 0,48 5,64 3,56 1,06 0,07 0,66 0,25
1937 24,91 22,30 0,67 3,28 1,23 0,93 0,09 0,70 0,29

1938:
Jan. 24 23,28 1,20 1,92 0,41 0,56 — 0,67 0,24
Febr. 23 20,99 0,69 2,70 1,00 0,72 0,01 0,67 0,26
März 27 21,40 0,47 6,07 4,02 1,08 0,01 0,72 0,20

B e s t im m u n g s län d e r 1936

t

1937

t

±  1937 
gegen  1930

t

E u ro p a :
B e l g i e n ..................................... 483 479 772 363 E 288884
D a n z i g ..................................... 293 470 323 946 E 30476
D e u t s c h l a n d ....................... 97 13 180 E 13083
F r a n k r e i c h ........................... 1 268 078 1 528 119 E 260041
G r i e c h e n l a n d ....................... 97 189 95417 1772
H o l l a n d ..................................... 173 363 332 734 E 159371
I t a l i e n ..................................... 1 025124 1 613 387 E 588263
J u g o s l a w i e n ........................... 13 790 5 965 — 7825
M a l t a ......................................... 37 100 47 521 E 10421
N o rd isch e  L änder  . . . . 3 316 408 3 732 260 E 415852

davon D änem ark . . . 300372 303490 E 3118
E stland  . . . . 1 480 11 841 E 10361
Finnland  . . . . 245 351 294 879 E 49528
I s l a n d .................. 14 517 15 917 E 1400
Lettland  . . . . 5 0 4 8 8 124 423 E 73935
N o rw eg e n  . . . 401 536 408568 E 7032
Schweden . . . 2 3 0 2 6 6 4 2 5 7 3 1 4 2 E 270478

Ö s t e r r e i c h ............................ 790 754 779 132 — 11622
R u m ä n i e n ................................ 7 332 3 880 - 3452
S c h w e i z ................................ 152 443 194 942 E 42499
T sch ech o s lo w ak e i  . . . . 29 441 48 865 + 19424
U n g a r n ..................................... 11 655 15 935 E 4280
P o r t u g a l ................................ 4 190 3 610 — 580
A ndere  L änder  .................. 4 750 60 — 4690

zus. 7 708 663 9511 316 E l  802653

A u ß e reu ro p ä isc h e  L än d e r :
A l g e r i e n ................................ 34 630 121 895 E 87265
A r g e n t i n i e n ............................ 259 065 251 927 — 7138
Ä g y p t e n ................................ 55 310 96 498 E 41188
S ons tige s  Afrika . . . . 13 280 106 497 E 93217
B r a s i l i e n ................................ 28 050 21 640 — 6410
S o n s t ig e  L än d e r  . . . . 41 053 15 440 - 25613

zus. 431 388 613 897 E 182509

B u n k e r k o h l e ....................... 686 112 1 188 144 E 502032

S te in k o h len au s fu h r  insges. 8 826 163 11313357 E 2487194

D u r c h s c h n i t t s lö h n e 1 je Sch icht  im p o ln is c h ­
o b e r sc h le s is ch en  S te in k o h len b e rg b a u 2 ( in  G o ld m a r k )3.

M o n a t s ­
d u rch sch n i t t

bzw.
M ona t

Kc
Ge

Lei­
s tu n g s ­

lohn

hien- u 
steinhai

Bar-
v er ­

dienst

nd
aer
G esam t­

ein­
komm en

G esamt-
belegscha

Lei- Bar- 
s tungs- v e r ­

lohn dienst

ft
G esam t­

ein­
kommen

1933 . . . . 4,96 5,30 5,66 3,80 4,08 4,37
1934 . . . . 4,71 5,03 5,33 3,66 3,94 4,18
19354 . . . . 4,60 4,90 5,15 3,61 3,88 4,09
19364 . . . . 4,55 4,86 5,06 3,60 3,87 4,05
19374 . . . . 4,75 5,06 5,27 3,76 4,03 4,21

1938: J a n . .  . 4,91 5,26 5,48 3,91 4,22 4,39
Febr .  . 4,93 5,24 5,46 3,91 4,19 4,39
M ärz  . 4,95 5,25 5,47 3,91 4,18 4,36

1 Nach A ngaben  des  B e rg bau -V ere in s  in K attow itz . — - E n tschu ld ig tes  
sowie unentschu ld ig tes  Feiern .

1 D er  L e is tungs lohn  u nd  d e r  B arve rd iens t s ind  auf 1 verfahrene  
Schicht b ezogen , das  G esam teinkom m en jedoch  auf 1 v ergü te te  Schicht. — 
2 N ach  A ngaben  des  B ergbau-V ere ins  in K attowitz. — 3 U m gerechne t nach 
den D evisenno tie rungen  in Berlin. — * E rrechne te  Zahlen.

Z u s a m m e n se tz u n g  der  B e le g s c h a f t 1 im  R uhrbezirk  nach A rbe itergru pp en  (G e s a m tb e le g sc h a f t  — 100).

M onats­
durchschnitt

U n t e r t a g e

Kohlen-
und

G este in ­
hauer

G e d in g e ­
sch lepper

R e p a ra tu r .
haue r

sonst ige
A rbe ite r

zus.
Fach ­

arbe i te r

1933 . . . 46,98 3,12 8,80 15,05 73,95 8,78
1934 . . . 47,24 3,14 8,55 14,55 73,48 8,69
1935 . . . 47,95 2,78 8,56 14,01 73,30 8,60
1936 . . . 47,71 2,70 8,65 13,80 72,86 8,54
1937 . . . 47,74 3,66 8,59 14,04 74,03 7,65

1938: Jan. 47,00 4,15 8,85 14,27 74,27 7,41
Febr. 46,80 4,16 8,92 14,28 74,16 7,45
März 46,73 4,18 8,92 14,33 74,16 7,44

Ü b e r t a g e

sonstige
A rbe ite r

Jugendliche 
unter 

16 Jahren

weibliche
A rbeiter

15,44
15,62
15,61
15,86
14,96

15,02
15,19
15,34

1,78
2,16
2,44
2,69
3,32

3,26
3,16
3,02

0,05
0,05
0,05
0,05
0,04

0,04
0,04
0,04

26,05
26,52
26,70
27,14
25,97

25,73
25.84
25.84

Davon
A rbeiter

N eb en ­
betrieben

6,56
6,82
6,95
7,47
7,14

7,06
7.10
7.11

1 A ngeleg te  (im A rbe itsve rhä ltn is  s teh e n d e )  A rb e i te r .



510 G l ü c k a u f Nr.  23

Durchschnittslöhne je verfahrene Schicht in den wichtigsten deutschen S te inkoh lenbezirken-

W eg e n  der  E rk lä ru n g  der  einzelnen B egriffe  siehe die ausfüh rl ichen  E r lä u te ru n g e n  in Nr. 2/1938, 

K o h l e n -  u n d  G e s t e i n h a u e r .  G e s a m t b e l e g s c h a f t * .

R uhr­
bezirk

Aachen Saar­
land

Sachsen O b e r ­
schlesien

N ied e r ­
schlesien

J t J t J t J t J t J t

A. L e i s t u n g s l o h n

1933 . . . .
1934 . . . .
1935 . . . .
1936 . . . .
1937 . . . .

1938: Jan. . 
Febr.  
März

1933
1934
1935
1936
1937

1938: Jan. . 
Febr. 
März

7,69
7,76
7,80
7,83
7,89

7.96
7.97 
7,96

8,01
8,09
8,14
8,20
8,35

8,42
8,41
8,37

6,92
7,02
7,04
7,07
7.17

7,31
7.27 
7,26

7.17
7.28 
7,30 
7,33 
7,49

7,64
7.58
7.59

6,893
7,02

7,65
7.68
7.68

7,523
7,66
7,76

8.31 
8,33
8.32

6,35
6,45
6,48
6.51 
6,60

6.64 
6,71 
6,74

6.52 
6,63
6.65 
6,68 
6,79

6,85
6.91
6.91

6,74
6,96
7,09
7,16
7.26

7.26 
7,31 
7,34

7,07
7,29
7,42
7,49
7,64

7,66
7,72
7,69

5,74
5.94
5.94 
6,02 
6,10

1933
1934
1935
1936
1937 ,

6,10 
6,13 
6,16

B a r v e r d i e n s t

1938: Jan . . 
Febr.  
M ärz

5,95
6.15
6.15 
6,25 
6,33

6,35
6,37
6,40

1933 . . . .
1934 . . . .
1935 . . . .
1936 . . . .
1937 . . . .

1938: Jan. . 
Febr.  
März

Rulir-
bezirk

Jt

Aachen

Jt

S aar ­
land

J t

Sachsen

J t

O b e r ­
schlesien

Jt

N ied e r ­
schlesien

Jt

6,75 6,09 5,80 5,20 5,15
6,78 6,19 5,85 5,30 5,29
6,81 6,22 6,333 5,91 5,37 5,30
6,81 6,23 6,45 5,96 5,44 5,34
6,81 6,25 6,03 5,49 5,33

6,84 6,30 6,86 6,08 5,51 5,32
6,84 6,30 6,89 6,12 5,53 5,33
6,83 6,28 6,86 6,13 5,54 5,34

7,07 6,32 5,99 5,44 5,39
7,11 6,43 6,04 5,55 5,53
7,15 6,47 6,943 6,09 5,63 5,56
7,17 6,49 7,05 6,15 5,71 5,60
7,23 6,55 7,13 6,24 5,80 5,60

7,26 6,60 7,50 6,31 5,84 5,60
7,22 6,57 7,50 6,31 5,87 5,59
7,19 6,57 7,47 6,31 5,83 5,59

N ach A ngaben d er  B ezirksgruppen. — 2 Einschl. d e r  A rbeiter  in N ebenbe tr ieben .  — 3 D urchschnitt M ärz-D ezem ber.

D urchschnitts löhne je verfahrene Schicht  
im holländ ischen S te in k o h len b erg b a u 1.

Durchschnittslöhne (L e is tungs löhne)  je verfahrene Schicht  
im mitteldeutschen B raunkohlenbergbau1.

Durchschn i t ts lohn2 einschl. Kindergeld

durchschnit t Hauer 

fl. |

unte
ins{

fl.

rtage
;es.

J t 3

übertage  
insges. 

fl. | J t 3

Oes
beleg
fl.

amt- 
schaft 

Jt3

1933 . . . . 5,59 9,48 5,14 8,72 3,93 6,67 4,73 8,02
1934 . . . . 5,57 9,42 5,13 8,68 3,91 6,62 4,69 7,93
1935 . . . . 5,54 9,33 5,07 8,53 3,87 6,51 4,62 7,78
1936 . . . . 5,54 8,88 5,03 8,06 3,84 6,15 4,58 7,34
1937 . . . . 5,83 7,99 5,25 7,20 3,99 5,47 4,79 6,57

1937: Jan. 5,54 7,55 '5,00 6,82 3,83 5,22 4,57 6,23
April 5,81 7,92 5,26 7,17 4,00 5,46 4,80 6,55
Juli 5,80 7,96 5,22 7,17 3,98 5,46 4,77 6,55
Okt. 6,10 8,40 5,46 7,52 4,15 5,72 4,99 6,88

1938: Jan. 6,14 8,50 5,48 7,59 4,17 5,77 5,01 6,94
Febr. 6,17 8,55 5,51 7,63 4,18 5,79 5,02 6,95
März 6,09 8,42 5,47 7,56 4,12 5,69 4,98 6,88

1 Nach A ngaben des holländischen Bergbau-Vereins in H eerlen . — 
2 D er D urchschnitts lohn entspricht dem B arverdienst im R uhrbergbau , 
jedoch o h n e  Ü berschichtenzuschläge, ü ber  die keine U nterlagen v o r ­
liegen. — 3 U m gerechnet nach den D evisennotierungen in Berlin.

M o n a ts ­
d u rch sch n i t t  
bzw. M o n a t

Bei de r  K o h le n g ew in n u n g  
b esch äf t ig te  A rbe i te r  

T a g e b a u  T ie fbau
J t  J t

G e sa m t ­
be legschaft

J t

1933 ............................ 6,41 7,18 5,80
1934 ............................ 6,28 7,35 5,88
1935 ........................... 6,40 7,51 5,95
1936 ............................ 6,42 7,62 6,03
1937 ............................ 6,50 7,88 6,16

1937: J a n u a r .  . . 6,36 7,61 6,01
April . . . 6,41 7,79 5,98
Juli . . . . 6,49 7,93 6,26
O k to b e r  . . 6,64 7,88 6,17

1938: Ja n u a r  . . 6,48 7,94 6,24
F e b ru a r  . . 6,43 7,70 6,03
M ärz . . . 6,45 7,74 6,06

1 A ngaben  d er  B ez irk sg ruppe  M itte ldeu tsch land  d e r  F ach g ru p p e  Braun­
k o h lenbergbau , Halle .

P A T E N T B E R I C H T
Gebrauchsmuster-Eintragungen,

bekanntgemacht im Patentblatt vom 25. Mai 1938.

5d .  1 436305. G ew erkschaf t  E isenhütte  W estfalia ,  Lünen 
(Westf.).  Förderr inne  für Stauscheiben- und Kratzförderer.  
5.12. 35.

5 d .  1436310. Karl Brieden, Bochum, und  Dipl.-Ing. 
Arnold Römer,  Herne.  Blasversatzmaschine.  30 .1 .37 .

5d .  1436354 .  Allgemeine Elektric itä ts-Gesellschaft,  
Berlin. Sicherheits-Signalanlage in B ergw erken .  1 .4 .38 .

5d .  1436357. Karl Brieden, Bochum. Blasversatz ­
maschine mit nachste l lbarem  Einsatzstück. 4. 4. 38.

81 e. 1436171. »Miag« M ühlenbau  und  Industrie  AG., 
Braunschweig. Reglungsschieber fü r  F ö rd e ran lag en  u. dgl.
16 .3 .38 .

Patent-Anmeldungen,
die vom 25. Mai 1938 an drei Monate lang in der Auslegehalle 

des Reichspatentamtes ausliegen.

l a ,  12/10. K .144844. Erfinder:  Paul Bodenstein, M a g d e ­
burg. A nm elder :  Fried. Krupp G ru so n w e rk  AG., M a g d e ­
burg-B uckau .  Vorr ich tung  zum W aschen  von Sand, G e ­
ste in, Erz u. dgl.  Zus. z. Anm. K. 143879. 18.12.36.

35a, 16/04. B. 179624. Erfinder, zugleich Anm elder-  
Paul  Broll, H in d e n b u rg  (O.-S.). F a n gvorr ich tung  für 
Fö rd e rk ö rb e .  3 1 . 12 .35.

Deutsche  Patente.
(Von dem Tage, an dem die E rteilung eines Patentes bekanntgem acht worden 
ist, läuft die fünfjährige  Frist,  innerhalb deren eine N ichtigkeitsk lage gegen 

das P atent erhoben w erden kann.)

1a ( 2 8 10). 6 6 0 3 3 1 ,  vom 2 3 . 7 .3 5 .  E r te i lu n g  b ek an n t ­
gem ach t  am 28. 4. 38. H u m b o l d t - D e u t z m o t o r e n  AG. in 
K ö l n .  Luftsetzm asch ine.  Zus.  z. Pa t .  6 5 8 6 4 5 .  Das H a u p t ­
pa ten t  ha t  a n g e fa n g en  am 23. 6. 35.

Nach dem  H a u p tp a te n t  w e rd en  d u rc h  d ie  Setzmaschine 
neben d e r  Kohle, den  B ergen  u n d  g e g e b e n en fa l ls  einem 
Z w ischengu t  die schw ers ten  B estand te i le  des Se tzgu tes  aus ­
geschieden. Dieses e r re ich t  m an d a d u rc h ,  d a ß  in d e r  L uf t ­
kam m er d e r  Maschine,  die u n te r  dem  aus  e inem w eit  ge ­
lochten Sieb b es tehenden  Se tzbe t t  l ieg t ,  ein d ynam isch  w ir ­
k ender  L u f ts tro m  e rze u g t  w ird .  D urch  d ich t  schließende 
Pu lsk lappen  senkt  m an seinen D ruck  bis a u f  den der  
A tm osphäre .  Es ha t  sich geze ig t ,  d a ß  d e r  L u f ts t ro m  unter  
dem Setzbett  in dem  A ugenbl ick ,  in welchem  die P u ls ­
klappen die L u f tz u fü h ru n g  sp e r r e n ,  n ich t  so fo r t ,  sondern  
n u r  allm ählich  au f  N ull  absink t.  D a d u rc h  se tz t  sich das 
G u t  langsam  a u f  dem  Sieb ab, u n d  die schw ers ten  B estand ­
teile t re te n  nicht re s t lo s  d u rc h  das  Sieb. U m  diesen  Übel­
s tand  zu ve rm eiden ,  s ind  g e m ä ß  d e r  E r f in d u n g  u n te rha lb  
des Setzsiebes u n d  d e r  P u lsk la p p en  eine oder mehrere mit
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der  G e sch w in d ig k e i t  d e r  P u lsk la p p en  an g e t r ieb e n e  S te u e r ­
klappen a n g eo rd n e t .  Sie v e rb in d e n  d ie  L uf tkam m er ,  die 
un ter  dem  Sieb l iegt,  z e i tw e il ig  m it  d e r  A u ß e n lu f t  o d e r  mit  
einer Q ue l le  g e r in g e m  D ruckes ,  z. B. m it  d e r  u n te r  U n t e r ­
drück s tehenden  S tau b h au b e  o d e r  d e r  A n s au g le i tu n g  des 
die D ru c k lu f t  z u fü h ren d e n  G ebläses .  Ihre  S te l lu n g  zu ­
e inander  ist  so g e w ä h l t ,  d a ß  sie diese  V e rb in d u n g  im A u g e n ­
blick o d e r  kurz  v o rh e r  h e rs te l len ,  in dem  die Pu lsk lappen  
die L u f tz u fü h ru n g  d e r  L u f tk a m m e r  sp e rren .  In fo lgedessen  
sinkt d e r  L u f td ru ck  so fo r t  a u f  den d e r  A tm o sp h ä re  bzw. 
unter  diesen ab.

10a ( 1 9 01). 6 6 0 1 3 6 ,  vom 2 2 . 3 .3 0 .  E r te i lu n g  b ek an n t ­
gem acht am 2 1 .4 .3 8 .  C a r l  S t i l l  G . m .b . H .  in R e c k l i n g ­
h a u s e n .  G asabzu gsvorr ich tu n g  fü r  unterbrochen be tr iebene  
Kam meröfen.  Zus.  z. Pa t .  5 9 8 1 8 2 .  D as  H a u p tp a te n t  ha t  
angefangen  am 15. 1. 30.

Die V o r r ic h tu n g  ha t  zum A b fü h ren  d e r  f lüch t igen  
Dest i l la tionse rzeugnisse  aus dem  Innern  d e r  K am m er ­
fü l lung  von u n te rb ro c h en  be tr iebenen  K am m eröfen  durch  
die Decke d e r  O fe n k a m m e rn  in Kanäle  d e r  K a m m e rfü l lu n g  
e ingeführte  Rohre .  Diese s ind  zu r  A b d ic h tu n g  g egen  den 
G assam m elraum  bzw. g eg en  d ie  diesen Raum oben be ­
grenzende Decke am o b e rn  E n d e  m it  einem k e g e l fö rm ig en  
Flansch versehen ,  f ü r  den  eine en tsp rec h en d  ausg eb ild e te  
Öffnung  in d e r  K am m erd eck e  v o rgesehen  ist.

10a (2 9 ) .  6 6 0 2 3 5 ,  vom 18. 10. 35. E r te i lu n g  b ek an n t ­
gemacht am 28. 4. 38. P h y s i c a l  C h e m i s t r y  R e s e a r c h  
C o m p a n y  in W i l m i n g t o n ,  D e l a w a r e  (V .S t .A .) .  Ofen  
zum Schwelen von festen  o d er  te ig igen  koh lensto ffha ltigen  
Stoffen.  P r io r i tä t  vom 21. 2. 35 ist in A nspruch  genom m en.

Der  O fen ,  d e r  zum Schwelen von Kohle,  Schiefer ,  
Lignit, T o r f ,  B itum en,  künst l ichen  M ischungen  von m eh r  
oder w en ig er  zähen F lü ss ig k e i ten  mit einem aktiven o d e r  
inerten T r ä g e r  V e rw e n d u n g  f in d en  kann, ha t  einen von 
außen beheizbaren  Kanal.  D urch  ihn w i rd  das zu schw elende  
G u t  von e iner F ö r d e r k e t t e  m it  Scheiben in einzelnen T e i l ­
mengen in die K a m m e r  e ing eb rach t .  Die Scheiben haben 
eine m it t lere  Ö f f n u n g  u n d  e rs t reck en  sich ü b e r  den ganzen 
Querschnitt  des Heizkanals .  In fo lgedessen  s t röm en  die 
heißen Schw elgase  o d e r  -d ä m p fe  im w esen tlichen  durch  
das Innere des küh len  S ch w e ig u te s  h indurch ,  ohne  n en n en s ­
wert  mit  den  he ißen  W an d u n g e n  des von außen  beheiz ten 
Kanals in B e rü h ru n g  zu kom m en.  Die G ase  o d e r  D äm pfe  
wärmen das S ch w e ig u t  v o r  u n d  e r f a h re n  d u rch  die heißen 
W andungen  des K anals  keine Z erse tzu n g .  Die Leitungen 
zum A b fu h ren  d e r  gas-  o d e r  d a m p f fö rm ig e n  S ch w e ie rzeu g ­
nisse aus dem  H eizkanal  s in d  so  angesch lossen ,  d a ß  die 
Schweierzeugnisse  w e n ig s ten s  einen Teil  d e r  zu v e r ­
schwelenden S to ffe  im G e g e n s t ro m  d u rc h s t rö m e n  m üssen ,  
bevor sie den  Kanal  ve r la ssen .

81 e  (133) .  6 6 0 3 1 8 ,  vom  1 3 .1 0 .3 3 .  E r te i lu n g  b ek an n t ­
gem acht  am 28. 4. 38. S i e m e n s  & H a l s k e  AG. in B e r l i n -  
S i e m e n s s t a d t .  E lek tr ischer  Schütthöhenanzeiger fü r  Silos  
u. dgl.

Der S c h ü t th ö h e n a n ze ig er  ha t  einen F ü h le r ,  d e r  du rch  
E lek tro m ag n e te  hin u n d  h e r  g e sch w en k t  w ird .  Bei se iner  
E nd lage  b e e in f lu ß t  e r  eine zum Ö ffnen  u n d  Schließen des 
S teuers trom kre ises  f ü r  d ie  A n ze ig e v o r r ic h tu n g  d ienende  
Kontak te in r ich tung .  D urch  B e rü h ru n g  mit dem S c hü t tgu t

w i rd  e r  an d e r  B ew egung  g eh in d e r t ,  w od u rch  die Aus­
lö sung  d e r  Vollanzeige e r fo lg t .  Der  F ü h le r  w i rd  nu r  zeit ­
weise in T ät igke i t  gesetz t ,  indem  d e r  S trom kre is  des 
E lek tro m ag n e ten  durch  eine zu beliebigem  Z e i tpunk t  von 
H a n d  o d e r  in g leichen Z ei tabs tänden  se lb s t tä t ig  beein f luß te  
K on tak te in r ich tung  sich kurzze it ig  ein- u n d  ausschalte t.  
E r  kann m it  e iner  T räg h e i tsm asse  versehen w erd en ,  die 
neben ihm in se iner B e w eg u n g sr ich tu n g  beweglich  ist 
u n d  bei Ablenkung  d urch  das  S ch ü t tg u t  die e in w an d fre ie  
Anzeige des F ü l lu n g szu s tan d es  bewirkt.  F e r n e r  kann d e r  
F ü h le r  in d e r  E n d la g e  durch  eine e lek trom echanische  V er ­
r i eg e lu n g sv o rr ich tu n g  fe s tg eh a l ten  w erd en ,  d ie  eine Be­
e in f lu ssung  durch  das Sch ü t tg u t  ve rh inder t .  D ie  Be­
w eg u n g en  des Schü t tgu tes  sollen keine u n g ew o l l te ,  die 
r ichtige  Anzeige s tö rende  B ew egung  des F ü h le rs  h e rv o r ­
rufen . Die V er r ieg e lu n g  lös t  sich se lbs t tä t ig ,  w enn  de r  
F ü h le r  d u rch  den E lek t ro m ag n e ten  angezogen  w ird .  Fa l ls  
d e r  F ü h le r  durch  ein e lektrisch b ee in f luß tes  W in d w erk  g e ­
hoben und  gesenkt,  d. h. au f  die O berf läche  des Schü t tgu tes  
au fgese tz t  w ird ,  kann zu r  R e g lu n g  des  W in d w erk a n tr ie b es  
in den S trom kre is  ein Q u ecks i lbe rw ippschal te r  e ingeschalte t  
w e rden ,  d e r  die  B eeinf lussung  des  W in d w erk es  ve rzögert .

81 e (135) .  6 6 0 3 1 9 ,  vom 27. 10. 34. E r te i lu n g  b ek an n t ­
gem ach t  am 2 8 .4 .3 8 .  F r i e d .  K r u p p  G r u s o n w e r k  AG. 
in M a g d e b u r g - B u c k a u .  V orrichtung zum Öffnen des  
Verschlusses von A uslauf rinnen od er  Schurren, besonders  
an Schüttrüm pfen.

Bei Verschlüssen m it  zwei ü b e re in an d e r  an g eo rd n e ten ,  
sich in en tg e g e n g ese tz te r  R ich tung  bew eg en d en  Klappen 
f ü r  A us lau fr innen  o d e r  Schurren ,  s ind  die Klappen durch  
H ebel  g e lenk ig  m ite in an d e r  ve rbunden .  Je ein E n d e  de r  
H ebel  ist m it  e iner  d e r  beiden K lappen  d urch  eine Lasche 
g e len k ig  befes t ig t .  Nach d e r  B e las tung  d e r  K lappen  durch  
das  d a v o r l ieg en d e  G u t  w i rd  die eine zuers t  g e ö f fn e t ;  nach 
ih re r  v o l ls tänd igen  Ö ffn u n g  b e w e g t  sich e r s t  die  andere  
K lappe. E s  können ab e r  auch be ide  K lappen  durch  das 
G u t  g le ichze itig  g e ö f fn e t  w e rden .  Die Ö f fn u n g sb ew e g u n g  
be ide r  K lappen w i rd  d u rch  einen A nsch lag  begrenz t.  D e r ­
jen ige ,  d e r  zu d e r  Klappe g eh ö r t ,  die sich zu ers t  ö f fn e t ,  
r u f t  beim A u f t re f fe n  d e r  K lappe  die U m kehr  d e r  Schw enk ­
r ich tu n g  d e r  m it  den K lappen  ge lenk ig  ve rbu n d en en  Hebel  
he rvor .  Bei B e las tung  d e r  o b e rn  Klappe  e r fo lg t  zuers t  die 
Ö f fn u n g  d e r  un te rn ,  so d aß  das  v o r  ih r  l iegende, fe in ­
k ö rn ige  G u t  aus d e r  Rinne o d e r  Schurre  fl ießt ,  w ä h ren d  
die g r o ß e m  Stücke d u rch  die obere  Klappe  zurückgehal ten  
w erden .  E in  a llm ähliches Ö ffnen  d e r  o bern  K lappe  läß t  
dann  die g r o ß e m  Stücke aus d e r  Rinne o d e r  Schurre  
heraus .

81 e  (145) .  6 6 0  320, vom 16. 10. 35. E r te i lu n g  b ek an n t ­
g em ach t  am 28. 4. 38. P a u l  R ö m e r  in S t u t t g a r t .  F ö rd e r ­
anlage m it K ettenantr ieb , d e r  m it H ilfe  von R ollen  in einem  
für  den D urchtrit t  d e r  G ehänge m it  Schlitz  versehenen R ohr  
g e fü h r t  ist.

Die Rollen d e r  A nlage  s in d  in G liede rn  d e r  Kette  g e ­
l ag e r t  u n d  liegen in ihnen. D er  Längsschli tz  des R ohres,  
d urch  d en  die an den Achsen d e r  Rollen be f ind lichen  G e ­
h ä n g e  h in d u rch tre ten ,  l ieg t  seitl ich von d e r  senkrech ten  
M itte lebene  des Rohres.  D e r  a u ß erh a lb  des R ohres  b e f in d ­
liche T rag b o lzen  d e r  G eh än g e  l ieg t  senkrech t  u n te r  de r  
Laufbahn  d e r  Rollen.

Z E I T S C H R I E T E N S C H A  U'
(E ine Erklärung  der A bkürzungen  ¡st in N r . l  nu i den Seiten 23 - 2 6  verö ffen tlich t. * bedeutet Text- oder Tafelabbildungen.)

B e rg w e sen .
S c h n e l l e  E n t w i c k l u n g  e i n e r  1000- m - A b b a u f r o n t  

m i t  S t r e b e n  v o n  35° E i n f a l l e n .  V on R epetzk i.  G lü c k ­
auf 74 (1938) S. 449 52*. B e so n d e re  ö r t l iche  Verhältn isse .  
V ersuchss treb  u n d  die E n tw ic k lu n g  d e r  1000-m-Front.

D i e  G e g e n w a r t s a u f g a b e n  d e r  F ö r d e r t e c h n i k  
im B e r g b a u .  Von Vierling . F ö rd e r tec h n .  31 (1938) 
S. 181/84. Die B e d e u tu n g  d e r  F ö r d e r te c h n ik  für den  S te in ­
kohlen-,  Kali-, E rz-  u n d  B ra u n k o h le n b e rg b a u .  K en nzeich ­
nung de r  d u rch  die g e g e n w ä r t ig e  E n tw ic k lu n g  g e fo rd e r ten  
Fortschri t te  an F ö rd e ra n la g e n .

D i e  S c h a c h t  w e n d e l  im  S t e i n k o h l e n b e r g b a u .  
Von Riedig. F ö rd e r tec h n .  31 (1938) S. 195 96*. Die Seiger-

1 Einseitig bedruckte Abzüge der Zeitschrif tenschau für Karteizwecke 
sind vom Verlag G lückauf bei m onatlichem Versand zum Preise von 2.50 .ft 
für das Vierteljahr zu beziehen.

fö rd e re r .  B auar t  d e r  Schach tw endel .  Vergle ich  von Se ige r ­
fö rd e re r  u n d  Schach tw endel .  Sch ach tw en d e l  im N a c h b au  
eines Aufbruchs.

E n t w ä s s e r u n g s -  u n d  A b b a u m e t h o d e n  i m  
B r a u n k o h l e n t i e f b a u  d e r  G r u b e  » C o n r a d «  b e i  
G r .  K ö l z i g  (N .-L.) .  Von H äuser .  B raunkohle  37 (1938)  
S. 357 63*. B esch re ibung  d e r  A b lag e ru n g sv e rh ä l tn is se  und 
E rsch ließ u n g  d e r  M ulden  m it  Beispie len fü r  die E n t ­
w ässe ru n g .

D i e  n e u e s t e n  a m e r i k a n i s c h e n  G r o ß l ö f f e l ­
b a g g e r  im  S t e i n k o h l e n t a g e b a u .  Von F ran k e .  F ö rd e r ­
techn .  31 (1938) S. 189/92*. Die G rö ß e n e n tw ic k lu n g  der  
L ö f fe lb a g g e r  im S te inkoh len tagebau  d e r  V ere in ig ten  Staaten  
von A m erika  in den  be iden  letzten Jah rzeh n ten .  (F o r ts ,  f.)

D i e  E n t w i c k l u n g  d e s  S c h a u f e l r a d b a g g e r s  im  
L a u f e  d e r  l e t z t e n  z e h n  J a h r e .  V on W ö rn e r .  F ö rd e r -
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t e c h n .31 (1 9 3 8 )  S. 192/95*. D er  E im e rk e t t e n b a g g e r  a ls V er ­
g le ic h sm a ß s ta b  fü r  den  S c h a u fe l rad b a g g e r .  B eschre ibung  
des S c h a u fe l rad h o c h b a g g e rs .  (F o r t s ,  f .)

D i e  M a s c h i n e n  z u m  A b b a u  a l l u v i a l e r  M e t a l l ­
v o r k o m m e n .  Von W ülf inghoff .  F ö rd e r tech n .  31 (1938) 
S. 186/89*. A llgem eine  B e tra c h tu n g e n  ü b e r  die G e w in n u n g  
v on  Se ifenm inera l ien .  D e r  E im e rk e t t e n b a g g e r  u n d  seine  
B e d e u tu n g  fü r  die G e w in n u n g .  (For ts ,  f.)

D i e  T i e f p u m p e n  im  E r d ö l f ö r d e r b e t r i e b .  Von 
Deicher .  F ö rd e r tec h n .  31 (1938) S. 184/86*. E r ö r te r u n g  der  
w ich tigs ten  F ra g e n  im F ö rd e rn  t ie fer  Sonden  im g rö ß te n  
u n d  sch w ie r ig s ten  d eu tsch en  E rd ö lg e b ie t  auf  G r u n d  von 
la n g jä h r ig e n  E r f a h r u n g e n  u n d  B eobach tungen  (F o r ts ,  f.)

P r o p e l l e r  f a n s  p r o m o t e  s a f e t y  a n d  e u t  v e n t i -  
l a t i n g  c o s t  w h e n  i n s t a l l e d  o n  s h a f t  b o t t o m s .  Von 
M ancha .  C oa l  A g e  43 (1938) Nr.  5, S. 53/54*. E rö r te ru n g  
d e r  Vorte ile ,  die ein  zusä tz l icher ,  u n te r t a g e  in d e r  N ä h e  
d es  W e t te r s ch a ch te s  au fges te l l te r  Sch rau b en v en ti la to r  
bietet.

E x p l o s i o n s g e f ä h r l i c h k e i t  v o n  B r a u n k o h l e n ­
s t ä u b e n .  Von H ane l.  K o m p a ß  53 (1938) S. 83/85*. U n te r ­
s u c h u n g  d e r  E x p lo s io n s fäh ig k e it  au f  die E inflüsse  des 
Aschen- u n d  W a s se rg e h a l te s ,  des benzollösl ichen B itumens, 
G e sa m tsch w efe ls ,  T e e rg e h a l t s  u n d  de r  G e h a l te  an  f lü ch ­
t ig e n  B estand te i len  bei ve rsch ied en en  T e m p e ra tu re n .

R e m i s e  e n  e x p l o i t a t i o n  d e s  s i è g e s  S a i n t -  
C h a r l e s  e t  S a i n t - J o s e p h  d e s  h o u i l l è r e s  d e  P e t i t e -  
R o s s e l l e  à  l a  s u i t e  d e  l ’a c c i d e n t  d u  15 s e p t e m b r e  
1929. V on C adel .  (For ts ,  u. Sch luß .)  D er  Schutz  de r  
V en t i la to ran lage .  Die A n w e n d u n g  de r  A tm u n g sg e rä te  von 
F en zy  be im  A u fw äl t ig en  des Schach tes  Sa in t-Charles .

1 0 0 - p e r - c e n t  f l e x i b i l i t y  a t  S e n t r y ’s m o d e r n i s t i c  
p r é p a r a t i o n  p l a n t .  V on  Given. C oa l  A ge  43 (1938) 
Nr.  5, S. 55/59*. B esch re ib u n g  e in e r  neuzeitl ichen  K oh len ­
a u fb e re i tu n g  in K entucky ,  in de r  die B e fö rd e ru n g  des G u te s  
w e i tg e h e n d  n u r  d u rc h  A u sn u tz u n g  der  S c h w e rk ra f t  erfolgt.  
S ch a ltu n g sm ö g l ich k e iten ,  S ta m m b a u m . Ü bers ich t  ü b e r  A n ­
zahl  und  K ra f tb ed a rf  de r  e ingese tz ten  M aschinen.

N e w  c l e a n i n g  p r o c e s s  — h e a v y  o r g a n i c  l i q u i d s  
u s e d  f o r  s é p a r a t i o n  in  s i n k  a n d  f l o a t  p r o c e s s .  Von 
Foulke .  C oa l  Age  43 (1938) Nr.  5, S. 74/79*. G ru n d la g en  
u n d  be tr ieb liche  D u rc h fü h ru n g  e ines Schw im m - u n d  Sink- 
A u fb e re i tu n g sv e r fah re n s  fü r  Kohle  mit Hilfe  o rg a n is ch e r  
S chw erf lüss igke iten ,  wie T e t r a b ro m ä th a n ,  Pen tac h lo rä th an  
u n d  T r ich lo rä th y len .  G e s ta l tu n g  und  A n o rd n u n g  der  
M asch inen  in d e r  1936 err ich te ten  S h en a n d o ah -A n la g e  
(Pennsy lvan ien ) .  B e tr iebse rgebn isse .

T h e  d e - s l i m i n g  o f  c o a l .  Von H olm es .  Collie ry  
G u a rd .  156 (1938)  S. 910 /12* .  M it te i lu n g  von U n te r ­
such u n g en  des Fue l  Research  B oard  ü b e r  die V e rfah ren  
z u r  A b sch e id u n g  d e r  sch lam m bildenden  Teilchen aus dem 
Kohlenklein .

Dam pfkesse l-  und Maschinenwesen.
D i e  V o r g ä n g e  im  F e u e r r a u m  e i n e s  K e s s e l s  m i t  

W a n d e r r o s t f e u e r u n g  u n d  i h r e  Ä n d e r u n g  d u r c h  
Z w e i t l u f t z u f u h r .  Von M ayer .  F e u e ru n g s tech n .  26 (1938) 
S. 148/50*. V ersuche  ü b e r  die  V o rg ä n g e  in e iner W a n d e r ­
ro s t feu e ru n g .  G a sz u sa m m e n se tz u n g  u n d  A u sb ran d  ohne  
u n d  mit  Z w e i t lu f tz u g a b e  mit  versch ieden  hohen  P r e s ­
sungen .  E influß  d e r  Z w e i t lu f tz u g a b e  auf d en  B edarf  an 
F e u e r ra u m h ö h e .

D i e  W i r k u n g  d e r  Z w e i t l u f t  in  d e r  W a n d e r r o s t ­
f e u e r u n g .  Von M ayer .  Z. bayer .  Revis .-Ver.  42 (1938) 
S . 31/33 u. 98/102*. V e r b re n n u n g s v o rg ä n g e  in W a n d e r r o s t ­
f e u eru n g en .  Versuche zu r  V e rb es se ru n g  d e r  V e rb re n n u n g  
d u rc h  das  V o rh an d en se in  u n d  die Art de r  Zweit luf t .  
(Fo r ts ,  f.)

D i e  S t r ö m u n g s v o r g ä n g e  in  Z y k l o n e n .  Von W el t ­
m ann .  F eu e ru n g s tec h n .  26 (1938) S. 137/45*. G r u n d le g e n d e  
F o rd e ru n g e n  für  d en  F l ieh k ra f ten ts ta u b e r .  D e r  Multi-  
a e ro d y n -E n ts tau b e r .  E in f lu ß  d e r  T u rb u len z .  D er  K a sk ad en ­
e n ts tau b e r .  Einfluß  des D oppe lw irbe ls .  Der  beschaufe i te  
R e ingasaus tr i t t .  G ase in -  u n d  -aus tr i t t  u n d  S taub ta sche .  Die 
F o rm  des Z y k lo n tr ich te rs .  D e r  v a n -T o n g e ren -E n ts tau b e r  
m it  H a u p ts t ro m -  u n d  N ebenstrom zyk lon .

S c h ä d e n  a n  W a n d u n g e n  v o n  D a m p f k e s s e l n .  
Z. bayer .  Revis.-Ver. 42 (1938) S. 4/6, 15/18, 25/28 u. 38/41*. 
Z u sa m m e n s te l lu n g  von Beispielen d e r  b e m e rk e n s w e r te s te n  
K esse lschäden  mit A n g a b e  ih re r  E n ts teh u n g .  Sch w äch u n g ,  
F o r m ä n d e r u n g  u n d  T r e n n u n g  de r  W an d u n g e n .

K o r r o s i o n e n  a n  I n n e n t e i l e n  b e i  H ö c h s t d r u c k -  
K e s s e l s p e i s e p u m p e n .  Von W ey lan d .  W ä rm e  61 (1938) 
S. 379/82*. A b h ä n g ig k e i t  d e r  B e tr iebss icherhe it  und  W irt-

schaftl ichkeit  eines H o c h d ru c k d a m p fk ra f tw e rk e s  von G üte ,  
Reinheit  und  A rt  d e r  A u fb e re i tu n g  d e s  Kesse lspe isew asse rs .

B e t r i e b s v e r h a l t e n ,  A u f b a u  u n d  A r b e i t s ­
v e r b r a u c h  v o n  F ö r d e r h a s p e l n  m i t  A n t r i e b  d u r c h  
e i n e n  D r e h s t r  o m - A s y n  c h r o n  m o t  o r .  V on Koch. 
(Schluß.)  D er  A rb e i tsv e rb ra u ch  und  die m ech an isch en  
V erluste.  Die E in h e i ts ch a rak te r is t ik  u n d  B e rec h n u n g  des 
A rb e i tsv e rb ra u ch s  fü r  be l ieb ige  F ö rd e rv e rh ä l tn is se .  Die 
th e rm isch e  L e is tu n g sb e a n sp ru ch u n g  des  F ö rd e rm o to rs .

Elektrotechnik.
W i t h  e n e r g y  u s e  u p ,  S u p e r i o r  M i n e s  a d d  b u t  

l i t t l e  t o  d .c .  e l e c t r i c a l  c a p a c i t y .  C oa l  A ge  43 (1938) 
Nr. 5, S. 48/52*. Die D u rc h fü h ru n g  d e r  G le ic h s t ro m ­
ve r te i lu n g  in e ine r  K o h len g ru b e  in Illinois. A n o r d n u n g  u n d  
A u s rü s tu n g  de r  V erte i lungss te l len  u n d  die A u s fü h ru n g  der  
L eitungen .  M a ß n a h m e n  z u r  m ög lichs t  w e i tg e h e n d e n  V e r ­
m e id u n g  von V erlus ten .  A n g a b e n  ü b e r  den  E n e rg ie ­
ve rb rauch .

E r d e n  u n d  N u l l e n  in  D r e h s t r o m a n l a g e n .  Von 
Sander .  W ä r m e  61 (1938) S. 383/84*. Die B ed in g u n g e n  des 
E rd en s  u n d  N ullens  als S ic h e rh e i tsm a ß n a h m e n  im p r a k ­
t ischen  Betr ieb.

Chem ische Technologie .
T h e  m a n u f a c t u r e  o f  c o a l  g a s  f r o m  f u e l  o i l .  Von 

Gill und  Jones .  G as  J. 222 (1938) S. 303/06*. B esch re ib u n g  
e ines V e r fah re n s  zur  H e r s te l lu n g  eines G ases ,  d a s  ähnlich  
w ie  K o k so fen g as  z u sa m m e n g e s e tz t  ist, aus  Heizö len .  
B e tr iebse rgebn isse  e ine r  a u f  H o n o lu lu  a rb e i ten d e n  Anlage.

I n v e s t i g a t i o n s  o f  C a n a d i a n  c o a l s ,  i n c l u d i n g  
t h e i r  t e s t i n g ,  c l a s s i f i c a t i o n  a n d  u t i l i s a t i o n .  Von 
H aan e l  u n d  G ilm ore .  (Schluß.)  Fue l  17 (1938)  S. 128/34*. 
V e rkokungsversuche  bei m it t le rn  u n d  t ie fen  T em p e ra tu re n ,  
Br ike t t ie rungsversuche .  D u r c h f ü h r u n g  u n d  E rg eb n is se  von 
H y d r ie rv ersu ch en .  Schri f t tum .

T h e  u t i l i s a t i o n  o f  c o a l  w i t h  p a r t i c u l a r  
r e f e r e n c e  t o  t h e  p r o d u c t i o n  o f  o i l .  Von L eg ra n d  u n d  
Sim onovitch.  (F o r t s . )  F u e l  1 7 (1 9 3 8 )  S. 145/60*. Die w issen ­
schaftl ichen G r u n d la g e n  d e r  K o h le h y d r ie ru n g  u n d  ih re  
indus tr ie l le  A u sw e r tu n g .  Das V er fah ren  d e r  L G .  F a r b e n ­
in d u s tr ie  u n d  d e r  B ill ingham  I. C. I. P ro c e ss ;  B e tr iebs ­
e rgebnisse .  (F o r t s ,  f.)

N e w  c o k i n g  a n d  b y - p r o d u c t s  p l a n t .  C o l l ie ry  
G u a rd .  156 (1938)  S . 901/04* .  (Schluß.)  B esch re ibung  des  
A u fb au s  u n d  d e r  Arbe i tsw e ise  d e r  N e b e n g e w in n u n g s ­
anlage .

Wirtschaft und Statistik.
E r s c h ö p f u n g  d e r  a m e r i k a n i s c h e n  E r d ö l ­

r e s e r v e n ?  P e t ro le u m  34 (1938) Nr.  20, S. 10/15. E rk lä ru n g  
des  Begriffs »Erdö lrese rven« .  S c h ä tz u n g e n  an Ö lvorrä ten  
und  die B o h ru n g e n  in den  V ere in ig ten  S taaten .  Die g rö ß te n  
Ölfelder im J a h r e  1937. Die V o r rä te  de r  g r o ß e n  a m e r ik a ­
n ischen Ölgesellschaften .

I n t e r n a t i o n a l  c o n d i t i o n s  i n  t h e  c o a l  m i n i n g  
i n d u s t r y .  (F o r t s . )  C o l l ie ry  G u a rd .  156 (1938)  S. 913/15*. 
Die F ra g e  d e r  »Überkapazitä t« .  Die E n tw ic k lu n g  d e r  
A u s fu h rp re ise  f ü r  Kohle  in den  Ja h re n  1927/36. D er  
K o h lenhande l  d e r  W e l t  u n d  die in den  Ja h re n  1927/36  von 
den  versch iedenen  L än d e rn  a u sg e fü h r te n  K ohlenm engen .  
(F o r ts ,  f.)

P E R S Ö N L I C H E S
D er  im Reichs- u n d  P reu ß isch en  W ir tsch a f t sm in is te r iu m  

kom m issar isch  b e sch äf t ig te  B e rg ra t  Dr.  K a s t  ist  zum 
O b e r b e r g r a t  als  M i tg l ie d  eines O b e r b e r g a m ts  e rn an n t  
w o rd en .

D er  O b e rb e rg a m ts d i r e k to r  P i e l e r  vom O b e rb e rg a m t  
B res lau  ist  in fo lg e  E r re ic h u n g  d e r  A l te r sg ren z e  in den  
R u h es tan d  ge tre ten .

D er  b ishe r  b e u r la u b te  B e rg as se sso r  K o p p  ist  dem  
B e rg am t  S a a rb rü c k e n -O s t  ü b e rw iesen  w o rd e n .

Dem B e rg as se sso r  D r .- Ing .  F r i e s  i s t  d ie nachgesuch te  
E n t la s su n g  e r te i l t .w o r d e n .

Dem  O b e r b e r g r a t  Pau l  B r a n d ,  dem  O b e r b e r g r a t  
S o m m e r  u n d  dem  E rs ten  B e rg ra t  K ö h l e r  be im  O b e r ­
b e rg a m t  D o r tm u n d  ist  das  T reu d ien s teh re n ze ich e n  f ü r  eine 
4 0 jä h r ig e  Dienstze i t  ve r liehen  w o rd e n .


